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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 26. September 1863. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Von der polniſchen Grenze, 85. Septbr. Capitän 
Tigenſteff ſchlug die Inſurgenten unter Bielowiecki, 450 
Mann ſtark, bei Zuromin, im Gouvernement Plock. Der 
Verluſt der Inſurgenten iſt beträchtlich. (Wolff's T. B.) 
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A Das preußiſche Reformwerk. 

Die Bemerkung ift ſchon oft gemacht worden, daß Oeſterreich zur 
Zeit denſelben Verſuch macht, den Preußen im Jahre 1850 aufgegeben 
hat. Wenn nicht mit Allen, ſo mit Vielen, und wenn nicht mit Vielen, 
ſo mit Wenigen — ſo ſprach ſich der damalige Miniſter der auswär⸗ 


ligen Angelegenheiten in Preußen, Herr v. Radowitz, auf dem erfurter 


Unionstage aus. Oeſterreich ſagt heute dafjelbe: auch wenn Preußen 
von dem deutſchen Reformwerk ſich losſagen wollte — hieß es in der 
öſterreichiſchen Denkſchrift — fo muß doch der Bund im Bunde ge: 
ſchloſſen werden, gleichviel ob mit Vielen oder mit Wenigen, denn daß 
mit Preußen noch einige andere Mitglieder des Fürſtencongreſſes ſich 
zurückziehen, iſt dem öͤſterreichiſchen Miniſterium jetzt ſchon klar geworden. 

Es iſt alſo nichts weiter als die damalige preußiſche Union, nichts 
weiter als „Kleindeutſchland“, das Oeſterreich, nur natürlich nicht mit 
preußiſcher, ſondern mit öͤſterreichiſcher „Spitze“ in's Leben zu rufen 
verſucht. Merkwürdig, wie doch die Ideen des viel geſchmähten und 
viel verfolgten Nationalvereins immer mehr zur Geltung kommen. Zwar er⸗ 
klärt uns das officielle Oeſterreich, es falle ihm ja nicht ein, Preußen's Mitwir⸗ 
kung auszuſchließen, im Gegentheil, man bedauere höchlichſt, daß Preußen 
ſich zurückziehe u. ſ. w. — jedoch fo Etwas kann man wohl in diplo⸗ 
matiſchen Actenſtücken und officiellen Zeitungsartikeln erklären, man muß 
ſich aber nicht einbilden, daß man es dadurch dem Volke glaubhaft 
macht. Hätte Oeſterreich bei ſeinem Vorgehen wirklich die Einheit 
Deutſchlands im Auge gehabt und nicht eben blos die Erweiterung 
gar eigenen Machtſtellung in Deutſchland, fo mußte es ſich vor: 
den mit Preußen verſtändigen, denn eine vollſtändige Reform des 

eutſchen Bundes iſt nun einmal ohne ein gemeinſames Zuſammen⸗ 
wirken Oeſterreichs und Preußens nicht moͤglich. Oeſterreich wollte 
gegen Preußen einen Streich führen und den verlornen Stützpunkt 
ſeiner Macht in Deutſchland wieder gewinnen, und es fehlt nicht viel, 
daß es Beides erreicht hat. 

Die preußiſche Unionspolitik, die von der Kreuzzeitungs⸗Partei ſo hart 
geſchmäht und verfolgt wurde, muß alſo doch nicht fo übel geweſen fein, 
denn es iſt, wie geſagt, nichts weiter als die in Olmütz aufgegebene 
Unionspolitik, welche Oeſterreich jetzt wieder aufnimmt. Und von wel⸗ 
chem politiſchen Standpunkte aus man auch den Schritt Oeſterreichs 
beurtheilen mag: fo ganz unklug iſt er wahrhaftig nicht, ja man ift 

einahe verſucht, ihn „verdammt geſcheidt“ zu nennen. 

Im Jahre 1850 trat Oeſterreich, unterſtützt von der preußiſchen 
Feudalpartel, gegen die preußiſche Union auf; heute tritt Preußen ge⸗ 
gen die öſterreichiſche Union auf. Ganz natürlich — weil eben die 
Rivalität beider Mächte in Deutſchland eine ganz natürliche, in der 
Geſchichte begründete ift. 

Preußen ſagt fi) von der öſterreichiſchen Union los. Die miniſte⸗ 
rielle Denkſchrift verlangt 1) ein unbedingtes Veto für Oeſterreich ſowohl, 
als für Preußen, ſo lange nicht das Bundesgebiet angegriffen iſt; 
2) volle Gleichſtellung Preußens mit Oeſterreich; 3) „eine wahre 

ationalvertretung, hervorgegangen aus directer Be— 
theiligung der ganzen Nation, alſo keine Delegirten-Verſamm⸗ 
lung, ſondern vielmehr das, was das Volk ein deutſches Parla: 
ment zu nennen gewohnt iſt. Noch mehr: Dieſem Parlamente, 
as in einer anderen Stelle der miniſteriellen Denkſchrift „eine Ver⸗ 
ammlung“ genannt wird, „die aus dem ganzen Deutſchland 
nach dem Maßſtabe der Bevölkerung durch directe Wahlen 
hervorgeht“, ſoll die neue Verfaſſung Deutſchlands zur Genehmi⸗ 
gung oder Vereinbarung vorgelegt werden. 

Wie iſt uns denn? Wir ſollten meinen, das feien ganz dieſelben 
Forderungen, welche unmittelbar nach dem Bekanntwerden des öfter: 
reichiſchen Reformproſeets von der in den Augen der feudalen Partei 
„unpatriotiſchen“ und „preußenfeindlichen“ liberalen Preſſe aufgeftellt 
wurden. Wir erinnern uns, ganz daſſelbe in der „National-“, in der 
„Berl. Allg.“, in der „Köln. Ztg.“ u. ſ. w. geleſen; wir wiſſen, daß 
wir ſelbſt auch ganz daſſelbe in der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben haben. 
Wir ſollten ferner meinen, daß die Reſolutionen des nach der Anſicht 
er feudalen Partei ebenfalls aus „Preußenfeinden“ zuſammengeſetzten 

bgeordnetentages von dieſen in der miniſteriellen Denkſchrift ausge⸗ 
brochenen Anſichten durchaus nicht ſehr verſchieden find; ja, wenn 
ir uns nicht irren — und die die feudale Partei vertretende „Kreuz⸗ 
zeitung“ weiß recht gut, daß wir uns in dieſem Punkte nicht irren — 
ſo hat das aufgelöste Abgeordnetenhaus nach den Debatten über die 
deutfche Frage ganz ähnliche Beſchlüſſe gefaßt. 

Endlich aber, worin concentrirten ſich denn die Forderungen des 
kationalvereins? Preußiſche Centralgewalt oder Centralgewalt mit preu⸗ 
iſcher Spitze und deutſches Parlament, nach Maßgabe der Bevölkerung 
ervorgegangen aus directen Wahlen der ganzen Nation — ſo lautete 
as Programm des Nationalvereins! Nun abgeſehen von der preu⸗ 

biſchen Spitze, gegen welche denn doch ein preußiſches Miniſterium, 
wenn es die Zeit dazu gekommen glaubt, am allerwenigsten ſich erklä⸗ 
den dürfte — ſcheint uns das Programm des Nationalvereins von den 
Forderungen der miniſteriellen Denkſchrift ebenfalls nicht ſehr abzu⸗ 
weichen; ja, wir meinen, bis die Frage der Centralgewalt practiſch 
entſchieden iſt, kann man ſich mit dem unbedingten Veto bei Kriegs⸗ 
Feuhten und der Parität zwiſchen Oeſterreich und Preußen vorläufig 


Alles in Allem genommen — ſcheint uns die liberale Partei 
in Preußen auch in ihrer deutſchen Politik ſich vollſtändig auf dem 
richtigen Wege zu befinden. Die Gegner der in der miniſteriellen Denk⸗ 
ſchrift aufgeftellten Forderungen befinden ſich einzig und allein in den 
Reihen der feudalen Partei, ſo daß unſere Neugierde gerechtfertigt iſt, 
was denn wohl die „Kreuzzeitung“ im harmoniſchen Bunde mit der 
„Berl. Revue“ zu dem deutſchen, aus directen Wahlen her— 
vorgegangenen Parlamente ſagen werde? 
——— — — —ê——— RG Tegsrn 

Preußen. 

Berlin, 24. Sept. [Vom Hofe. — Für die Kunſt. — 
Agitation der Feudalen. — Der Polenprozeß.] Se. Maj. 
der König empfing geſtern zur Verabſchiedung von Berlin den Erzher⸗ 
zog Leopold von Oeſterreich, erwiderte deſſen Beſuch im koͤniglichen 
Schloſſe und ließ ihm eine koſtbare Vaſe mit Anſichten der königlichen 
Schloͤſſer von Berlin und Babelsberg überreichen. Bei den 
Jagden auf Elenn, denen der Erzherzog in Oſtpreußen beiwohnen 
wird, iſt ausgemacht, daß jeder Theilnehmer nur ein Elennthier er: 


„legen darf. Heute empfing der König wie das kronprinzliche Paar 


die geſammten fremdherrlichen Offiziere in einer Abſchiedsaudienz. — 
Morgen beginnt hier die Commiſſion ihre Berathungen, welche zu 
Vorſchlägen über Verwendung der auf den Etat geſetzten 25,000 Thlr. 
zur Förderung der bildenden Kunſt niedergeſetzt iſt. Dieſe Commiſſion 
beſteht aus den Directoren der Kunſt⸗Akademien von Berlin, Düſ⸗ 
ſeldorf und Königsberg: Dähn, Bendemann und Roſen⸗ 
felder, dem Bildhauer Prof. A. Wolf von Seiten der hiſigen Aka⸗ 
demie, dem Maler Prof. Steffeck als Vorſitzender des Künſtler⸗ 
Unterſtützungsvereins, dem Hof⸗Ober⸗Baurath Stüler, Director und 
Prof. Waagen und Obertribunalsrath Schnaaſe. — Aus den öſt⸗ 
lichen Provinzen hoͤrt man von fortgeſetzt eifriger, wiewohl erfolgloſer 
Thätigkeit der Feudalen. Im mohrunger Kreife wollen fie u. A. einen 
Rentmeiſter Bohlmann, den ſie als von der Regierung empfohlen, 
bezeichnen, und den Schuſter Panſe aus Berlin auſſtellen, es wird 
aber Alles vergebens ſein. — Mehrere Mitglieder des elbinger Ma⸗ 
giſtrats⸗Collegiums (und zwar unbeſoldeten) war von Seiten der Re⸗ 
gierung zu Danzig ein Verweis darüber ertheilt worden, daß fie eine 
Adreſſe an den Oberpräſidenten unterzeichnet hatten. Die betreffenden 
Stadträthe haben jetzt dieſen Verweis, als nicht zutreffend, abgelehnt. 
— Die Vorunterſuchung der in der hieſigen Hausvogtei inhaftirten 
Perſonen, gegen welche in Folge ihrer Theilnahme an der polniſchen 
Inſurrection Anklage erhoben werden ſoll, iſt geſchloſſen. Mehrere An⸗ 
geklagte haben auf ihren Antrag einen 14tägigen Urlaub zur Regelung 
häuslicher Angelegenheiten erhalten. Sie mußten hohe Cautionen, in 
einzelnen Fällen bis zu 5000 Thlr. erlegen und ſich eine Begleitung 
von zwei Gefängnißbeamten gefallen laſſen. 

Berlin, 24. Sept. [Zur gerichtlichen Behandlung der 
Preſſe] bringt die „B. A. Z.“ folgenden Artikel: Die „Times“ wid: 
met der Freiſprechung der ſieben berliner Zeitungsredacteure einen eige— 
nen Leitartikel und findet in derſelben einen Wendepunkt in der Ge⸗ 
ſchichte des preußiſchen Verfaſſungsconflicts. Sie wird einigermaßen 
enttäuſcht ſein, wenn ſie vernimmt, daß bereits ein noch umfangreicherer 
Preßprozeß im Werke iſt, nicht gegen ſieben berliner Redacteure, ſon⸗ 
dern gegen die doppelte Zahl. Es handelt ſich um die Aufnahme eines 
polniſchen Aufrufs, die in ſämmtlichen berliner Zeitungen ſtattgefunden 
hat, auf bei Heinecke und Braß. Bereits find mehrere Redacteure 
verantwortlich vernommen. — Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht 
umhin, auf eine veränderte Praxis bei den Preßprozeſſen aufmerkſam 
zu machen. — Bekanntlich iſt nach § 37 des Preßgeſetzes der Redac⸗ 
teur eines Blattes auch für diejenigen Artikel verantwortlich, die er vor⸗ 
her nicht geleſen hat. Die Aufnahme eines ſtrafbaren Artikels in ſein 
Blatt, die zu verhindern feine Pflicht iſt, conſtatirt ein Vergehen der 
Fahrläſſigkeit, welches nach § 37 beſtraft wird. Ob aber weiter gegen 
ihn vorgegangen wurde — auf Strafgeſetzbuch $ 101 u. 102, Schmä⸗ 
hung von obrigkeitlichen Verordnungen u. ſ. w. — das ließ man da⸗ 
von abhängen, ob entweder durch Geſtändniß oder Beweis ermittelt 
war, daß er den ſtrafbaren Artikel vorher geleſen hatte. — In neuerer 
Zeit iſt man von dieſer Praxis in doppelter Beziehung abgewichen. — 
Einmal hat die Staatsanwaltſchaft in dem Fall, daß der Redacteur 
nicht bekannte, den angeſchuldigten Artikel vorher geleſen zu haben, den 
Verleger aufgefordert, den „verantwortlichen Herausgeber“ dieſes Arti⸗ 
kels namhaft zu machen, widrigenfalls er ſelbſt in die Anklage gezogen 
und dadurch in Gefahr geſetzt würde, ſeine Conceſſion zu verlieren. — 
Sodann haben einzelne Gerichte in der letzten Zeit den Grundſatz auf- 
geſtellt: wenn der Redacteur nicht beweiſen kann, daß er den ſtraf⸗ 
baren Artikel vorher nicht geleſen hat, ſo iſt anzunehmen, daß er 
ihn geleſen hat, und er demgemäß zu beſtrafen. — In einem 
Fall ift ſogar beides combinirt worden: man hat den Verleger genö⸗ 
thigt, den „verantwortlichen Herausgeber“ eines incriminirten Artikels 
namhaft zu machen, und hat ſowohl dieſen als den Redacteur nach 
§ 101 als Urheber oder Mitwiſſer des betreffenden Vergehens verur⸗ 
theilt. — Nun haben ſich die meiſten Preßprozeſſe der neueſten Zeit 
nicht auf ganze Artikel, ſondern auf einzelne Ausdrücke bezogen, die in 
längeren, zum Theil aus fremden Blättern abgedruckten Ausführungen 
vorkamen. Die Möglichkeit, daß ein Redacteur ſolche Ausdrücke 
überfehen kann, wird wohl allgemein ebenſo zugeſtanden werden, als 
die Unmöglichkeit, den Beweis dafür zu liefern. — Nun iſt es 
allgemeine Rechtsregel, daß gegen den Urheber eines Vergehens erſt 
eingeſchritten werden darf, wenn die Exiſtenz des Vergehens conſtatirt 
if. Die gewöhnlichſte Anklage gegen die Preſſe iſt Beleidigung eines 
Beamten im Amt. Zum Begriff der Beleidigung gehoͤrt der animus 
injuriandi; — wenn dieſer nicht nachgewieſen iſt — und er iſt nicht 
nachgewieſen, ſobald nicht nachgewi ſen iſt, daß der Redacteur den aus 
einer andern Zeitſchrift abgedruckten Artikel wirklich vollſtändig geleſen 
hat —, fo exiſtirt kein Vergehen gegen § 102 des Strafgeſetzbuchs, 
ſondern nur ein Vergehen gegen § 37 des Preßgeſetzes. — Wir ſind 
ſehr geſpannt, wie die höheren Inſtanzen dieſen hochwichtigen Punkt 
aufklären werden.“ 

[Dr. v. Baerenſprung.] In der neueften Nummer der „Elberf. Z.“ 
wird geſchrieben: Berliner Blätter melden, daß ein hieſ. Univerſitätslehrer 
und Vorſtand einer Station in der Charité in eine Gemüthskrankheit ver⸗ 
fallen ſei; ich kann dieſe Notiz heute dahin vervollſtändigen, daß dies 
der außerordentliche Profeſſor der Mediein, Dr. F. v. Baerenſprung, 
dirigirender Arzt der ſyphilitiſchen Station in hieſiger Charité if. Dr. 
v. Baerenſprung iſt der Sohn eines früheren Bürgermeiſters von Berlin 


lund Bruder des aus den polniſchen Interpellationen im Haufe der 


* 


Abgeordneten bekannten Polizeipräſidenten v. Baerenſprung zu Poſen; 
ſein Name iſt in der größeren Oeffentlichkeit gelegentlich des bekannten 
Proteſtes der berliner Univerſität gegen den v. Mühler'ſchen Wahlerlaß 
im Jahre 1862 genannt worden. Herr v. Baerenſprung, der zur 
konſervativen Partei gehört, veröffentlichte damals eine Art perſön⸗ 
licher Verwahrung in der konſervativen Preſſe und wurde ihm dafür 
durch Herrn Wilh. Scholz ein viel belachtes Bild im „Kladderadatſch“ 
geſtiftet. Die Geiſtesſtörungen des Dr. v. Baerenſprung ſollen bereits 
ſeit längerer Zeit datiren, wenigſtens hören wir, daß derſelbe ſchon vor 
einigen Wochen einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft hieſiger Aerzte, deren 
Mitglied er war, ohne jede ſichtliche Veranlaſſung ſeinen Austritt aus 
derſelben in einem Schreiben motivirt habe, welches die groͤbſten Inju⸗ 
rien gegen die übrigen Mitglieder enthielt! 

[Der „Publieiſt“] iſt in der letzten Zeit in anderen Verlag 
übergegangen; ob mit Rückſicht auf die dem bisherigen Verleger dro⸗ 
hende Eventualität einer Conceſſionsentziehung oder nicht, laſſen wir 
unentſchieden. 

Danzig, 24. Sept. [Conſervative Gedanken über die 
deutſche Frage und die Verfaſſung.] In der geſtern hier ab⸗ 
gehaltenen, ſchwachbeſuchten General-Verſammlung der conſervativen 
Vereine ſagte der bekannte Herr Wantrup u. A.: 

Der Aufruf der Fortſchrittspartei behandle auch die deutſche Frage. Man 
ätte auch an danziger Häuſern den „dreifarbigen Barrikadenlappen“ heraus⸗ 
hingen el Pos wir gehören aber nicht zu Deutſchland, die deutſche Grenze 
iege gegen Pommern hin, hier herrſche die preußiſche Kokarde. (Bravo.) Er 
wolle nicht urtheilen über den Schritt, der ſeitens erlauchter Häupter in 
Frankfurt geſchehen in Bezug auf die deutſche Frage; daß aber dem Könige 
von Preußen bitteres Unrecht geſchehen ſei, ſehe auch der Befangenſte ein. Jeder 
der deutſchen Stämme habe feine Nationalität und halte feſt daran; eine „caͤſari⸗ 
ſtiſche Centralgewalt“ gereiche nur zu Deutſchlands Verderben. Wir verdankten 
gerade der Vielherrſchaft unendlich viel. Dem Bundestage hätten wir die langen 
Friedensjahre zu verdanken. Die Fortſchrittspartei ſehe den König nur durch 
die Verfaſſung, die Conſervativen aber ſagten, der König iſt von Gottes Gna⸗ 
den. enn ein Kronprinz beim Antritt der Regierung die beſtehende Ver⸗ 
faſſung annehmen wolle, ſo ſei das ſeine Sache. Wenn der König den Eid 
leiſte, ſo komme zu der perſönlichen Verantwortung noch das „Päckchen von 
18% Million.“ Der König habe ein ganz anderes Gericht zu beſtehen, als 
ein Zeitungsredacteur. 
wäre, das Blatt Papier nicht zu beſchwören, fo wäre er dennoch König von 
Preußen und wir ſeine Unterthanen. Wir haben ihn nicht zum König ge⸗ 
macht, er iſt es durch ſein Erbrecht. Welche Folgen aher der Schwur eines 
Königs haben könne, davon 5 55 König Herodes ein Beiſpiel. Dieſer habe 
an der Tafel unter ſeinen Großen geſchworen, ſeiner Tochter jede Bitte zu 
erfüllen; ſie habe nun das Haupt Johannes des Täufers verlangt, und das 
Haupt wäre gefallen, damit des Königs Schwur gehalten wurde. Wenn 
nun ein preußiſcher König ſehe, daß er durch Annahme der Verfaſſung das 
Königthum um einen Kopf kürzer mache, ſo ſei er dazu nicht verpflichtet. 

erdauen. [Wiederwahl.] Die liberale Partei iſt bemüht, 
ihre alten Wahlmänner wieder zu wählen, ſowie auch in dem hieſigen 
und den mit uns wählenden friedländer und raſtenburger Kreiſen 
einſtimmig das Looſungswort ertönt: Wiederwahl unſerer alten Abge⸗ 
ordneten: Direktor Techow⸗Raſtenburg und v. Saucken⸗Julienfelde, 
welche Wahl beide Abgeordnete anzunehmen auch geneigt ſind. 

Wehlau, 18. September. [Zweite Verwarnung.] Dem 
Verleger des „Volksboten“ iſt heute nachſtehende Verwarnung zuge⸗ 
gangen: „Das in Ihrem Verlage erſcheinende Blatt „Der Volksbote“ 
fährt dauernd fort, eine die öffentliche Wohlfahrt gefährdende Geſammt⸗ 
haltung an den Tag zu legen. — Von dieſer Haltung geben auch 
Zeugniß in Nr. 62 des Blattes der Aufruf mehrerer Individuen de 
dato Wehlau, 10. September d. J. an die Urwähler, und der Leit⸗ 
artikel „die bevorſtehenden Wahlen“. Der Aufruf ſowohl wie der Leit⸗ 
artikel laſſen wiederum das im § 1, Alinea 3, 4 und 5 der Verord⸗ 
nung vom 1. Juni d. J. (Gefepfammlung Seite 340) verworfene Be⸗ 
ſtreben erkennen, insbeſondere das Beſtreben: die Anordnungen der Be⸗ 
hörden durch Behauptung entſtellter Thatſachen und durch Verhoͤhnun⸗ 
gen dem Haſſe und der Verachtung auszuſetzen, ſo wie den öffentlichen 
Frieden durch Aufreizung der Angehörigen des Staats gegen einander 


zu gefährden. — Auf Grund des § 3 der genannten Verordnung wird 


Ihnen hierdurch eine zweite Verwarnung ertheilt. Koͤnigsberg, den 
17. September 1863. Königl. Regierungs⸗Präſidium. v. Kamptz. 

Stettin, 23. September. [Naturforſcher⸗Verſammlung.] Abends 
von 6 bis 8½ Uhr fand in der Turnhalle das B der Natürforſcher⸗ 
Verſammlung veranſtaltete Concert ſtatt unter Mitwirkung der beiden Lie⸗ 
dertafeln und unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Ko ee reſp. der 
Dirigenten der beiden Liedertafeln, der Herren Beſchnitt und Schütz. Der 
ganze untere Raum der Turnhalle war von Zuhörern dicht beſetzt, und ſelbſt 
auf den Gallerien ſcheuten zahlreiche Damen nicht die Mühe mehrſtündigen 


Stehens, um der dargebotenen muſikaliſchen Genüſſe theilhaftig zu werden. 


N zweiten Theile während der Jupiter⸗Symphonie von Mozart wurde die 
lufmerkſamkeit des Publikums dadurch geſtört, daß die Gasflammen (wie an 
dieſem Abend wiederholt auch an verſchiedenen Punkten der Stadt) zu ver⸗ 
löfchen drohten. Gllülcklicherweiſe war durch anderweitige Beleuchtung bins 
länglich dafür geſorgt, daß dadurch keine 8 Störung des Concertes 
erfolgte. Sämmtlichen in dem Concerte Mitwirkenden, den Sängern und 
dem Pianiſten Herrn Dr. Krauſe, ſo wie dem Herrn Kapellmeiſter 5 
ebührt der beſte Dank. Den Schluß des Concertes bildete das von beiden 
55 geſungene Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“, deſſen 
letzter Vers da capo verlangt wurde. Bei dem Bureau der Naturforſcher⸗ 
Verſammlung iſt heute ein Telegramm aus Gießen eingegangen, wonach 
2 der Stadt die Wahl derſelben ae nächſtjährigen Verſammlung dans 
end angenommen wird. Profeſſor Werner hat ebenfalls die auf ihn zum 
Geſchäftsführer gefallene Wahl angenommen. Profeſſor Leuckard war nicht 
in Gießen neo, — Ein zweites, aus Beh gekommenes Telegramm 
lautet: „Die in Peſth verſammelten ungariſchen Aerzte ſchicken ein donnern⸗ 
des Hoch den in Stettin verſammelten deutſchen Naturforſchern und Aerz⸗ 
ten.“ Eine Rückantwort iſt an abgegangen, (Oſtſee⸗Ztg.) 
Köln, 22. Sept. [Hr. Laſſallel hatte auf geſtern Abend einen 
Vortrag angekündigt. Das Lokal, welches über 600 Perſonen faßt, 
war ganz gefüllt, größtentheil® mit Arbeitern. Hr. M. Heß, der hie⸗ 
fige Bevollmächtigte des Hrn. Laſſalle, trat mit der Nachricht auf, daß 
der „Präſident des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins“ in Düſſel⸗ 
dorf erkrankt ſei (der nach ihm folgende Redner ſprach jedoch nur von 
einer Heiſerkeit, die Hrn. Laſſalle befallen habe), und nun trat ſtatt des 
„Präſidenten“ ein leipziger Secretär des Vereins, Hr. Vahlteich, auf, 
der in einer langen Rede die heutige Arbeiterbewegung illuſtrirte und 
es nicht an Angriffen auf die Fortſchrittspartei und auf Schulze⸗De⸗ 
lizſch fehlen ließ. Die Verſammlung börte ihm mit Ruhe (die nur 
einigemal durch das Zuſammenbrechen einiger überfüllten Bänke geſtört 
wurde) zu, beantwortete indeß die Angriffe durch laute wiederholte Hochs 
auf Schulze⸗Delitzſch. Der Redner ſuchte alsdann die am Sonntage 
in Barmen vorgefallenen pöbelhaften Exceſſe zu entſchuldigen, die Art 
ſeiner Vertheidigung der dortigen Vorfälle rief indeſſen eine „allgemeine 
Heiterkeit“ hervor, und einen ähnlichen Effect machte ſeine Aeußerung: 
„Die Feudalpartei hat uns bis jetzt in Ruhe gelaſſen, wir wiſſen nicht 
warum.“ Ein anderer Satz: „Die Fortſchrittspartei hat ſich einen 


Wenn einmal ein preußiſcher Thronerbe entſchloſſen 


Mantel umgehängt, hinter dem aber die Bourgeoiſie ſteckt“, wurde mit 
lautem O! O! beantwortet. Nach ihm trat Hr. Aſſeſſor Jung auf, 
der die vorgebrachten Argumente Punkt für Punkt widerlegte und unter 
lauten Beifallsbezeigungen der Verſammlung die Angriffe der Reihe 
nach zurückwies. Man applaudirte mit Rückſicht auf die Vorgänge in 
Barmen, beſonders ſeinen Schlußworten: „Ich erwarte, daß, wenn 
Hr. Laſſalle kommt (Hr. Heß hatte den Beſuch deſſelben im Laufe der 
nächſten acht Tage in Ausſicht geſtellt), derſelbe auch der Vertheidigung 
gegen ſeine Angriffe Raum geben wird.“ Nach ihm vertheidigte Hr. 
H. Bürgers den Standpunkt der Fortſchrittspartei in Bezug auf die 
ſociale Frage und wies ſehr ſchlagend die Schwächen des Laſſalle'ſchen 
Syſtems im Gegenſatze zu dem von Schulze-Delitzſch nach, wobei die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung wiederholt zu erkennen gab. Ein Hr. 
aus Solingen und nach dieſem Hr. Vahlteich aus Leipzig, ſuchten zu 
erwidern, indem ſie den Vorrednern eine Menge von Behauptungen, 
die gar nicht gemacht waren, unterſchoben. Hr. Jung wehrte dieſe 
Entſtellungen unter allgemeinem Beifall ab, worauf die Verſammlung 
laut anhaltende Hochs auf Schulze-Delitzſch ausbrachte, fo anhaltend, 
daß man ſagen konnte, der Gegenſtand der Tagesordnung ſei erledigt. 
Zum Schluſſe ſprachen noch die Herren Rechtsconſulent Müller und 
M. Rittinghauſen und für jeden Unbefangenen blieb es außer Zweifel, 
daß die Sympathien für Hrn. Laſſalle's Theorien in Köln ſehr ver- 
einzelt ſind. 


Ueber die oben erwähnten Vorgänge in Barmen liegen die Ber 
richte der „Elberf. Ztg.“ und der „Barm. Ztg.“ vor. Sie ſtimmen 
im Weſentlichen überein; wir laſſen den Bericht der „Barm. Ztg.“ 
folgen: 

Nach einem dreimaligen Hoch auf Hrn. Laſſalle erſchien der Präſident 
des deutſchen Arbeitervereins 55 der Rednerbühne, um, wie er ſagte, Heer⸗ 
ſchau über jene Getreuen zu halten, und nicht, um lange Reden zu ſpre⸗ 
chen. Hr. Laſſalle bekundete mit diefer Bemerkung von vorn herein ſeine 
Wahrheitsliebe, indem er keine lange Rede hielt, ſondern von 5 Uhr Nach⸗ 
mittags bis beinahe 9 Uhr Abends über die Preſſe, über Zeitungsverleger, 
ga Schreiber, über Fortſchrittler und Bourgeois in claſſiſcher Weiſe 

impfte. Dieſes Schimpfen leitete aber Hr. Laſſalle mit einer Apotheoſe 
an“ ſelbſt und einer Empfehlung feiner Broſchüren ein. Hierauf hob der 

edner die energiſche Haltung des Arbeiterſtandes beim Beginne der Bewe⸗ 
gung hervor, nannte Diejenigen elende Menſchen, welche behauptet hätten, 
daß er in feiner Arbeiteragitation nur ein erkauftes Werkzeug der Reaction 
ſei, und forderte alle Arbeiter auf, ſich von den erbärmlichen Zeitungsſchrei⸗ 
bern unabhängig zu machen. Hr. Laſſalle ſtellte ſich nun als den M 
hin, der allein einen Kampf mit der ganzen Welt auskämpfen könne, er be⸗ 
hauptete, daß er allein die Kühnheit gehabt habe, gegen die Fortſchrittspartei 
Front zu machen. Er habe damals, als der Gonflict zwiſchen der Regierung 
und Volksvertretung in ſeiner ganzen Schärfe zum Vorſchein gekommen ſei, 
das Abgeordnetenhaus aufgefordert, jede Verbindung mit der Regierung ab⸗ 
ubrechen und in's Volt zurückzukehren. Herr v. Bismarck hätte 
ich, da das Abgeordnetenhaus fenen Rath nicht befolgt habe, um 
das 86 a 75 durch die Auflöſung deſſelben verdient gemacht. 
Hätte Herr v. Bismarck die Fortſchrittler dich im Abgeordneten 
hauſe ſitzen laſſen, ſo ſaßen ſie noch da, und zwar ſi Nalbſt und dem Volke 
zum Ekel. Die Fortſchrittler hätten, anſtatt über die durch Hrn. v. Bismarck 
erlittene Niederlage Buße zu thun und ſich in Sack und Aſche zu hüllen, 
Saturnalien gefeiert und ſich trog aller Niederlagen nach rechter Art der 
Bourgeois bei Wein und Braten gütlich gethan. (Rheiniſch-⸗Weſtfäliſches 
Abgeordnetenfeſt in Köln.) Dieſe Behauptung wurde von dem Pfeifen eines 
einzelnen begrüßt. Nach einigen tumultuöſen Recherchen über den pfeifenden 
Attentäter erklärte Hr. Laſſalle, daß alle Anweſenden, die nicht zum deutſchen 
Arbeitervereine gehörten, nur geduldete Gäſte ſeien und daß er, falls noch 
einmal derartige Störungen vorkämen, von den ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln Gebrauch machen und die Ruheſtörer entfernen laſſen würde. Er 
könne und dürfe ſolches nicht dulden, da Tauſende mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit an ſeinen Lippen hingen. Trotzdem, daß Tauſende an den Lippen des 
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t ſichtbar, Biergläfer flogen in langen und kurzen Bogen wie Granaten 
nach dem Ausgange des Saales, ein zerriſſener Rock eines Polizeiſergeanten 
und ein blutendes Haupt wurden ſichtbar. — Nach Herſtellung der Ordnung 
erklärte Hr. Laſ ja le, daß die vorgekommenen Dinge eine Privatſache ſeien, 
und mit der Verſammlung nichts gemein hätten. Darauf ging es wieder 
in bisheriger Weiſe weiter. Die Herren Schulze⸗Delitzſch und v. Bennigſen 
wurden nun verarbeitet und förmlich mit Gift und Galle überſchüttet. Von 
Hrn. Schulze⸗Delitzſch wurde behauptet, daß er in ſeiner Geſchwätzigkeit die 
Geheimniſſe ſeiner Partei perrathe. Dann ließ Hr. Laſſalle die Anweſenden 
mit Acne Rechten ſchwören, daß ſie gehört, wie die Fortſchrittspartei 
keinen Umſchwung der Dinge wolle. Schließlich forderte er die Arbeiter auf, 
für die Fortſchritller bei der Wahl zu ſtimmen, denn dieſelben würden den 
a Preußens ſchnell fo faul machen, daß bald ein andrer und beſſerer 
Zuſtand ſich entwickeln müſſe. — Hierauf verlas Hr. Maler Köttgen aus 
Elberfeld ein Gedicht. Nachdem bat Dreſemann aus Barmen mehreremal 
um das Wort. Ihm wurde entgegnet, daß Hr. Köttgen Mitglied des Arbei⸗ 
tervereins ſei und daß nur Mitglieder des Vereins das Recht zum Sprechen 
hätten. Dreſemann erklärte hierauf Hrn. Laſſalle, daß es eine Nieder⸗ 
trächtigteit ſei, in einer Verſammlung, in welcher jeder gegen ein Entree von 
200 Sgr. 5 ein Glas Bier verzapft ward) freien Zutritt habe, über 
Anweſende in ſolch roher . zu urtheilen, ohne denſelben das Recht der 
Gegenrede zu geſtatten. Hr. Laſſalle erklärte, daß er nicht von einzelnen 
Perſonen, ſondern von dem 
Weiſe geſprochen und daß 


Lu 


tuöfen aale.) 


Pauſe nur noch etwa 200 Zuhörer im 
Düſſeldorf, 23. Sept. 


hören, als vollkommen geſichert betrachtet werden zu können. 


[Wiederwahl.] Wie man hier nach allen Wahrnehmungen ſchließen kann, 


Mülheim a. d. M. und Servatius aus Hetzerath, wieder gewählt. 
Auch von clericaler Seite hört man häufig ſagen, es ſei gut, wenn 
das neue Haus wieder ſo zu Stande käme, wie das alte vor ſeiner 
Auflöſung beſtanden habe. 

Minden, 22. Sept. [Zu den Wahlen.] In der heutigen 
Verſammlung der Urwähler iſt einſtimmig beſchloſſen, die liberalen 
Wahlmänner wieder zu wählen und dieſelben zur Wiederwahl unſerer 
bisherigen Abgeordneten Barre und Freſe zu verpflichten. 


Dautſchlan d. 

Frankfurt a. M., 21. September. [Zur Feier des 18. 
Oktober.] In der heutigen Sitzung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung begründete Dr. Jucho einen Antrag, betreffend die fünfzigjährige 
Gedächtnißfeier der Schlacht von Leipzig. Allenthalbalben in Deutſch⸗ 
land bereitet man ſich zur Feier dieſes denkwürdigen Tages vor. Auch 
hier ſeien Privatvereine zuſammengetreten, aber noch verlautet nichts 
von einer Feier von ſtaatswegen. Der 18. Oktober bezeichnet die 
Erhebung der deutſchen Nation aus langer, langer Nacht und die 
Befreiung von der Fremdherrſchaft. Das deutſche Volk habe es 
empfunden, was es heiße, unter dem Joche eines fremden Deſpoten 
zu ſeufzen, und was ein ſolcher Druck für die Freiheit und den 
Wohlſtand eines Volkes bedeute. Allerdings hätten wir nicht alles 
erreicht, was damals gehofft worden es fehle uns noch das kräftige 
und einige Reich. Aber der Sinn für deſſen Erkämpfung ſei erſt 
wieder wach gerufen worden durch jene Kämpfe. Ihnen verdanke 
Frankfurt insbeſondere feine Freiheit und Unabhängigkeit, und es dürfe 
ſich nicht ausſchließen bei einer faſt allgemeinen Feier. Er beantrage 
daher, zu erklären, daß die geſetzgebende Verſammlung dafür halte, 


Hrn. Laſſalle hingen, entſtrömten feinen Lippen die niederträchtigſten Redensarten der Gedenktag des 18. Oktober ſolle feſtlich begangen werden, und 


gegen die Preſſe. Die Preſſe wurde eine Feindin des deutſchen Volksthums 
genannt, es wurde ihr Feigheit gegen Hrn. v. Bismarck vorgeworfen; von 
den Redacteuren behauptete Hr. Laſſalle, daß ſie ihre Seele verkauft hätten. 
Die Zeitungsſchreiber wurden überhaupt mit Stiefelputzern auf eine Stufe 
geſtellt und erklärt, daß jetzt nur Zeitungsſchreiber von Metier und nicht von 
Beruf exiſtiren. Dann ſchwur Hr. Laſſalle der Preſſe Haß und Verachtung, 
Tod und Untergang, und indem er eine thea 


er den rechten Arm, um wie ein 


daß ſie den Senat erſuche, für eine würdige Feier des denkwürdigen 
Tages das Erforderliche einzuleiten. Der Antrag wurde von der Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig angenommen. (Fr. J.) 
Mainz, 21. Septbr. [Zum Warburg'ſchen Prozeſſe.] Bekannt⸗ 
lich iſt gegen Warburg wegen der von ihm in letzter Zeit aus dem Gefäng⸗ 


traliſche Stellung annahm, erhob niſſe heraus durch den Druck veröffentlichten Anſprache eine neue Unterſu⸗ 
donnernder 5 7 . chung eingeleitet worden. Ob dieſelbe nicht allein gegen ihn ſelbſt, ſondern 


Blitz unter das verruchte Geſindel der Zeitungsſchreiber zu ſchleudern. Aber] auch weiter gegen Unbekannte gerichtet iſt, fo muß hieraus geſchloſſen mer: 
bei dieſer theatraliſchen Bewegung entfiel Hrn. Laſſalle das Gewand der] dan, daß die Staatsbehörde außer Warburg noch andere Perſonen als bei 
theatraliſchen Entrüſtung, in welches er ſich gehüllt hatte, und es kam die] der Abfaſſung oder Veröffentlichung jener Flugſchrift betheiligt erachtet. 


ige Reel ſchein, die Reclame, ir, welche Hr. Laſſalle Sogleich nach der Verbreitun 0 
PPP 0 1 5 walter des Unterſuchungs⸗Gefängniſſes den Befehl ertheilt, daß Warburg 


Laſſalle von Niemand außer feinem Vertheidiger, Herrn Advokgt⸗Anwalt Hr. Fit: 


als den einzigen materiellen Zweck der heutigen Preſſe aufſtellt, und 
er die Preſſe als ein gemeines Schacherinſtitut verurtheilte. Hr. 
behauptete nämlich, daß der „Nordſtern“ 
reſpectablen Tagesblätter ſeien. Genannte 
des Hrn. Laſſalle. 


und der „Volksfreund“ die einzigen ting, Beſuche empfangen und in ſeiner ſchriftlichen Beſchäftigun 
Blätter aber vertreten die Ideen] Strengſte überwacht werden ſoll. Nach dem franzöſiſchen Strafverfahren hat 
Nach dieſer Reclame für den „Nordſtern“ wurde eine die Staatsbehörde, in fo lange eine Unterſuchung 


derſelben hat der Staatsprocurator dem Ver⸗ 


auf das 


bei dem Unterſuchungs⸗ 


Pauſe verkündigt. Beim Beginn derſelden bat einer der Anweſenden um Richter anhängig iſt, gar keine Gewalt über den Beſchuldigten, weshalb 


das 


Der alſo Abgefertigte ſtellte ſich auf einen Tiſch, um die Anhänger der Fort⸗ als eine anmaßliche Verfügung proteſtirte. 


Wort. Es wurde ihm entgegnet, daß nur Hr. Laſſalle zu reden habe. Warburg gegen die durch den Staatsprocurator angeordnete Beſchränkung 


Wir vernehmen auch, daß der 


chrittspartei und die Freunde von Schulze⸗Delitzſch aufzufordern, ſich zu ent⸗Unterſuchungs⸗Richter dem Verhafteten die gewöhnlichen Beſuche geſtattet 
ernen. Doch plötzlich derſchwand der Mann von dem Tiſche; ein mehr- und keinerlei Gründe vorhanden erachtet, um eine beſondere Controls über 
maliges Hoch auf Schulze⸗Delitzſch erſcholl an dem Ausgange aus dem Saale, Warburg in dem Unterſuchungs⸗Gefängiſſe anzuordnen. 


zerfetzte Regenſchirme und Stühle wurden in ſchwunghafter Bewegung in der 
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Theater. 
(Donnersſtag, 24. September.) | 


Der Wunſch „mehrerer Kunſtfreunde“ iſt ſchnell in Erfüllung ge- ziehen können, wenn nicht eine ihrer Schweſtern, Henriette Philippine und ſich um den Sohn ängſtigte, 
gangen, und Fräulein Gen se von der Sommerbühne nach dem Stadt⸗ Zimmer, die bei der damaligen Landgräfin von Heſſen erſte Kammer: Bereich der Welt zu liegen ſchien. 


theater übergeſiedelt — ohne Zweifel zu allſeitiger Zufriedenheit. Das 
kunſtfreundliche Publikum hat nunmehr ſeinen Willen, die Direction 
eine gute Einnahme, Fräulein Gense ſelbſt, die für die Artikel unter 
dem Striche beſonders eingenommen ſein ſoll, ſieht ihren Ehrgeiz be⸗ 
friedigt und ſich aus dem lokalen Zeitungsbericht in die Feuilletons 
verſetzt, und die Kritik endlich befindet ſich einer Erſcheinung gegenüber, 
vor der ihr ſonſt ſaures Handwerk zum leichten Kinderſpiel wird. Die 
Stücke geben ſich von Anfang herein als eine Waare zu erkennen, die 


an und für ſich keinerlei Beachtung beanſprucht und jede Gemeinſchaft 


mit der Kritik entſchieden zurückweiſt. Es find Stücke für Fräul. 


er 


wurde zu 


Gende — dies ihre einzige Empfehlung, dies ihr einziges Anrecht 
auf Exiſtenz. - 

Fräulein Gencke ſelbſt aber entwaffnet jede Kritik durch die Ein: 
zigkeit eines Standpunktes, auf welchem die Schauſpielkunſt gewiſſer⸗ 
maßen ſich ſelbſt ironiſirt und auf den Kopf ſtellt. Fräulein Gene 
ſpielt den ganzen Abend ſo gut wie allein und tummelt ſich nach allen 
Richtungen hin. Sie ſpielt deutſch, jüdiſch und franzoͤſiſch, fie ſpielt 
ein Penſionskind mit Höschen und eine Matrone mit dem Krückenſtock, 
ein pfiffiges Kammerkätzchen und eine blaſirte Salondame, eine fran⸗ 
zoͤſiſche Griſette und eine berliner Putzmacherin, ſingt dabei auch noch 
Couplets ohne Stimme, und das Alles an einem Abend kunterbunt 
durch einander, alles mit Geſchick, Talent und ausgelaſſener Laune, 
als wollte fie ſagen: Nehmt's nur ja nicht ernſt, es iſt doch eigentlich 
Alles — Gaukelei! 1775 

Und dieſen luſtigen Scherz ſollte ein Recenſent durch kritiſches Ge: 
ſchwätz ſtören können? — Thu's, wer will, ich nicht. SR 


Jacob Grimm. 2 7 

Ein großer Verluſt hat in diefen Tagen Berlin getroffen; Jacob 
Grimm, der geniale Sprachforſcher, iſt nach kurzen Leiden durch einen 
leichten Schlaganfall dem Leben und der Wiſſenſchaft entriſſen worden, 
die in ihm einen ihrer erſten Sterne verloren hat. Der Verewigte 
Hanau am 4. Januar 1785 geboren, und verlor reähgeitig 


ter, einen deutſchen Ehrenmann, der die Stelle eines Amt: 


Kaſſel, 21. Sept. [Der hieſige Stadtrath] hat der vom 
manns in Steinau bekleidete. 
Wittwe war nur gering, und ſie hätte ihre ſechs Kinder ſchwer aufer⸗ 


frau war, mit aufopfernder Liebe ſie unterſtützt hätte. Dieſe ließ ihren 
Neffen Jacob und ſeinen Bruder Wilhelm nach Kaſſel kommen, und 
ſorgte für ihren Unterhalt und ihre Erziehung mit mütterlicher Zärt⸗ 
lichkeit. Der Unterricht war in vieler Beziehung mangelhaft, aber Ja— 
cob machte trotzdem ſo bedeutende Fortſchritte, daß er im Jahre 1802 
die Univerſität Marburg beziehen konnte, während Wilhelm durch an 
dauernde Kränklichkeit noch ein Jahr zurückbleiben mußte. Die Tren⸗ 
nung von ſeinem Bruder, mit dem er ſtets in einer Stube gewohnt, 
und in einem Bette geſchlafen, fiel ihm überaus ſchwer, aber es galt, 
der geliebten Mutter, deren Vermögen faſt zuſammengeſchmolzen war, 
einen Theil ihrer Sorgen abzunehmen, und durch baldige Erreichung 
des Zieles eine Ausſicht in die Zukunft zu eröffnen. Er wählte das 
Studium der Jurisprudenz nach dem Beiſpiele und dem Vorgange 
ſeines Vaters, obgleich er ſich mehr zu den Naturwiſſenſchaften und 
beſonders zur Botanik hingezogen fühlte. Seine Verhältniſſe waren 
natürlich ſehr beſchränkt, und trotz aller Verheißungen war es ihm nicht 
gelungen, die geringſte Unterſtützung zu erlangen, obgleich er dieſe ge— 
wiß verdiente. Die fetteſten Stipendien wurden dagegen an ſeine ihm 
in jeder Beziehung nachſtehenden Schulkameraden verſchwendet, weil 
dieſe von Adel waren. Dürſtigkeit war das Leos ſeiner Jugend, aber 
ſie ſpornte ihn auch zum Fleiß und zur Arbeit an, ſie hütete ihn vor 
gefährlichen Zerſtreuungen und flöͤßte ihm einen edeln Stolz, ein tüch⸗ 
tiges Unabhängigkeitsgefühl ein. Sein Fleiß blieb nicht unbemerkt, der 
bewährte Rechtslehrer Savigny, welcher damals in Marburg als Pro⸗ 
feſſor lebte, zog den jungen Studenten in fein Haus, und geſtattete 
ihm die Benutzung ſeiner ausgezeichneten Bibliothek. Hier lernte 
Grimm unter Andern auch die Bodmerſche Ausgabe der deutſchen 
Minneſänger kennen, ein Buch, das auf ſeine ſpätere Richtung einen 
entſcheidenden Einfluß übte, und in ihm die Liebe für die deutſche 
Sprache und ihre herrlichen Denkmäler entzündete. 

„Im Sommer 1804 verließ Savigny die Univerfität, um eine 
wiſſenſchaftliche Reife nach Paris anzutreten. Von dort erhielt Grimm 
unerwartet die Aufforderung des geliebten Lehrers, dieſem bei ſeinen 
literariſchen Arbeiten zu helfen. Ueber Mainz, Metz, Chalons eilte er 


Inſtitute der Preſſe in ſeiner jetzigen Art und 
er während ſeiner Rede auch einiger loͤblichen 
Ausnahmen gedacht habe. (Nach der „Barm. tg.“ blieben nach der tumul⸗ 


[Die Wiederwahl unſerer bis— 
herigen Abgeordneten,] der Herren Landgerichtsrath Groote und 
Bürgermeiſter v. d. Straeten ſcheint übrigens nach Allem, er a 

(D. Z. 
Aus dem Wahlkreiſe Wittlich⸗Bernkaſtel, 21. Sept. 


werden in unſerem Wahlbezirke bei der bevorſtehenden Neuwahl zum Abgeord⸗ 
netenhauſe unſere beiden früheren Vertreter, die Herren Herrmani aus 


Das Vermögen der hinterlaſſenen 


berliner Magiſtrat in Anregung gebrachten allgemeinen deutſchen Feier 

des Tages in Leipzig und von da aus anberaumten Vorberathung 

ſtädtiſcher Abgeordneten am 23. d. Mts. ſich angeſchloſſen und einen 
Delegirten aus ſeiner Mitte dahin entſendet. 

Köthen, 23. Sept. [Zur Jubelfeier in Leipzig] In 
der geſtrigen Sitzung des hieſigen Gemeinderaths wurde die Theilnahme 
an der den 18. und 19. Oktober in Leipzig bevorſtehenden National: 
feier zur Erinnerung an die leipziger Völkerſchlacht von neuem in Er⸗ 
wägung gezogen. Da der Gemeinderath zu der Ueberzeugung gelangte, 
daß die Theilnahme an dem leipziger Feſte die beabſichtigte und ſchon 
ſeit längerer Zeit vorbereitete Feier des Feſtes in Köthen nicht beein⸗ 
trächtigen werde, ſo beſchloß derſelbe ſich in Leipzig zu betheiligen und 
bevollmächtigte den Bürgermeiſter Joachimi und den Stadtverordneten 
Dr. Kreiſchmar, die Stadt Köthen bei dem in Leipzig zuſammenkom⸗ 
menden Gentralcomite als Mitglieder deſſelben zu vertreten. 

Leipzig, 23. September. [Der König. — Fleiſcher 2 Ge⸗ 
ſtern nach beendeter Revue geruhte Se. Maj. der König die Heine'ſchen 


ein: in Plagwitz, inſonderheit die bei feiner letzten Anweſenheit da- 


ſelbſt noch im Bau begriffen geweſene Königsbrücke, in Augenſchein zu 
nehmen. Bei der Rückfahrt des Königs nach der Stadt wurde Herr 
Dr. Heine von Sr. Maj. aufgefordert, im königlichen Wagen Platz zu 
nehmen und den König nach der Stadt zu begleiten. (Dr. Heine ift 
bekanntlich der thätigſte Agitator des deutſchen Nationalvereins in Sach⸗ 
ſen.) — Geſtern Früh ſtarb der hieſige Buchhändler Friedrich Fleiſcher, 
Stadtälteſter und Vorſitzender der Deputation des leipziger Buchhändler: 
Vereins, um welchen er ſich große Verdienſte erworben hat. Als ſol⸗ 
cher hatte er namentlich den weſentlichſten Antheil an der Gründung 
der deutſchen Buchhändlerbörſe. Als langjähriges Mitglied des Stadt⸗ 
raths und des Direktoriums der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn hat er 
ſich auch um die ſtädtiſchen und öffentlichen Angelegenheiten hochver⸗ 
dient gemacht. 2 

Lübeck, 21. Oktober. [Die Feier des 18. Oetober.] Auf 
Antrag von Dr. Brehmer beſchloß die Bürgerſchaft für den Fall, daß 
nicht vom hieſigen Senate eine Deputation zum Oetoberfeſte in Leipzig 
abgeordnet werden würde, alsdann die Bürgerſchaft ſich daſelbſt vertre⸗ 
ten zu laſſen habe; die weitern Anordnungen zu dieſem Zwecke wurden 
dem Bürgerausſchuſſe überwieſen. 

Oeſterrei ch. 

* Wien, 24. September. [Zur polniſchen Frage.] Die 
öſterreichiſche Regierung ſcheint gewillt zu ſein, die in der mitgetheilten 
Gortſchakoffſchen Note ihr zu Theil gewordenen Beleidigungen mit chriſt⸗ 
licher Geduld hinzunehmen. Wir ſchließen dies aus einem offiziöfen ' 
Artikel der „Wiener Abendz.“, dem wir folgende Stelle entnehmen: 

Das Zuſammenwirken Rußlands mit den drei Mächten, ſein ferneres 
Eingehen auf die Idee der e die Situation außerordentlich ver⸗ 
einfacht und erleichtert. Von einer Einmiſchung in ſeine inneren Angelegen⸗ 
heiten konnte une weniger die Rede fein, als es ſich nur darum handelte, 
wohlgemeinte Vorſchläge und feſtſtehende Vertra e im Wege 
ruhiger und geordneter Berathung einer gemeinſchaftlichen Prü ung zu un⸗ 
terziehen. Der Abbruch der Erörterung macht die erhobenen Zweifel nicht 
verſtummen, die geweckten Beſorgniſſe nicht ſchwinden; er mildert die Ge⸗ 
genſätze, er beſchwichtigt die Leidenſchaften nicht. Wir halten es für den Be⸗ 
ruf und das Intereſſe Oeſterreichs, daß es auch fürderhin aufrichtig und un⸗ 
ermüdet 5 die Anbahnung der Verſtändigung und Verſöhnung wirke. Allein 
wir glauben auch, Oeſterreich hätte hohen Werth darauf gelegt, ſich bei der 
Förderung dieſes Zweckes von Rußland ſelbſt unterſtützt zu ſehen, während 
jetzt ein allſeitig erſtrebtes Ziel gerade durch den Widerſtreit der Meinungen, 
wie es zu erreichen ſei, in die Ferne gerüdt wird, 

[Diplomatiſches.] Wie verlautet, ſoll der frühere zuliihe uſtiz⸗ 
minifter, Graf Panin, zum Repräſentanten Rußlands am öſterreichiſchen 
Hofe beſtimmt ſein und zwar als wirklicher Botſchafter. Für den zu 

ſetzenden Geſandtſchaftspoſten in Petersburg nennt man mehrere Candidaten 
doch dürfte der beim Könige Franz II. von Neapel accreditirte Graf Szechenyi 
die meiſten Chancen haben. Graf Sz., ein noch junger Diplomat, der früher 
u in Petersburg war, iſt dieſer Tage in Wien einge⸗ 
roffen. . 

Krakau, 23. Sept. [Waffen⸗ und Munitions⸗Be , 
Heute Früh wurden bei 575 Revpiſion im Hotel de Saxe Gal den ade 
in Heu verborgen 6 Pulverladungen für Kanonen vorgefunden und mit Be⸗ 
ſchlag belegt. In den zerwanker Waldungen, Bezirk Lezaysk, hat eine Mili⸗ 
tärpatrouille am 20. d. 7 Waffen und Munition entdeckt. Die com⸗ 
miſſionell vorgenommene Ausgrabung hat 50 Stück Piſtolen, 25 lange und 
32 kurze Gewehre und dann beiläufig 21,000 ſcharfe Patronen zu e ge⸗ 
fördert. In einer geringen Entfernung von dieſer Stelle hat das k. FM 
weiter 24,400 ſcharfe Patronen, 30 Stück Patrontaſchenriemen und 41 Patron⸗ 
taſchen, und an einer dritten Stelle 4000 Patronen und 36 Gewehre gefunden. 

Venedig, 21. Sept. [Weitere Reducirungen.] Es ſcheint, 
daß mit dem Abrücken der dritten Bataillone in ihre Werbbezirksſtatio⸗ 
nen und den Standes- Herabſetzungen derſelben die Reducirungen bei 
der II. Armee noch nicht beendet ſind, denn ſoeben erfahren wir, daß 
ſowohl bei der Artillerie eine theilweiſe Beurlaubung der Mannſchaft 
und Reducirung des Pferdeſtandes bei der Geſchützbeſpannung, als auch 
bei einzelnen Abtheilungen eine Verminderung des Trains erfolgen 


* 


nach der Hauptſtadt Frankreichs im kalten Februar, während die be 
ſorgte Mutter nächtig ihr Bett verließ, um nach dem Wetter zu ſchauen 
da ihr Frankreich ganz außer dem 
Der Aufenthalt in Paris, das 
damals unter Napoleon in der That der Mittelpunkt der Welt war, 
mußte noch dazu in folder Geſellſchaft hoͤchſt anregend auf den jun: 
gen Mann wirken, der dort die reichſte Nahrung für feinen wißbegie⸗ 
rigen Geiſt fand. Gleich nach feiner Rückkehr ſuchte Grimm eine An- 
ſtellung als Aſſeſſor oder Sekretär bei der Regierung in Kaffel, wohin 
auch feine Mutter gezogen war. Er mußte ſich jedoch mit dem Po: 
ſten eines Acceſſiſten im Kriegscollegium und mit einem ſpärlichen Ge⸗ 
halt von 100 Thalern begnügen; dennoch war er zufrieden und ſuchte 
all' feine Muße dem Studium der Literatur und Dichtkunſt des Mit: 
telalters zuzuwenden, wozu die Neigung beſonders in Paris durch Be⸗ 
nutzung der dort aufgehäuften Schätze, fo wie durch Ankauf ſeltener Bü⸗ 
cher angefacht worden war. f 

Das hereinbrechende Unglück des Vaterlandes nach der Schlacht bei 
Jeng und die veränderte politiſche Lage führten auch für Grimm den 
Verluſt feiner Stelle herbei, da er ſich veranlaßt ſah, feinen Abſchied 
zu nehmen. Zugleich traf ihn der ſchmerzliche Verluſt ſeiner Mutter, 
welche im Jahre 1808 ihm durch den Tod entriſſen wurde. In ſol⸗ 
cher Bedrängniß erhielt er auf Empfehlung des berühmten Geſchichts⸗ 
forſchers Johannes v. Mülls lk. Stelle eines Privat⸗Bibliothekars des 
Königs Jerome von Weitfalen. Die ganze Inſtruction, die ihm das 
mals zu Theil wurde, beſtand in den Worten: „Vous ferez mettre 
en grands caractères sur la porte: Bibliotheque particulière du 
Roi.“ Außerdem wurde er bald nachher zum Staatsrath ernannt 
und bezog einen Gehalt von 3000 Frs., eine für ſeine geringen Be⸗ 
dürfniſſe mehr als ausreichende Summe. Die Bibliothek machte ihm 
eben ſo wenig wie die Staatsrathsſitzungen zu ſchaffen, denen er nur, 
wenn der König in Perſon erſchien, in ſeiner geſtickten Uniform bei⸗ 
1 0 5 5 ungeſtörter konnte er ſich ſeinen mittelalterlichen Stu⸗ 
ie u, indem er fo auch unter franzöſiſcher Herrſchaft die heilige 
Liebe zum Vaterlande A F 
„Der Freiheitsſturm des Jahres 1813 wehte auch das Karten-Kb⸗ 
nigreich Weſtfalen hinweg und machte dem luſtigen Carneval des Kö⸗ 
nigs Jerome ein frühzeitiges Ende. Unter dem Jubel des Volkes hielt 
der alte Kurfürſt von Heſſen feinen Einzug in Kaſſel und mit ihm der 1 
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werde. Schon im Laufe des künftigen Monats ſollen dieſe Redueirun-] Regierung zu Theil geworden: man hat im Bureau des Ministeriums] legale Recht der Dazwiſchenkunft wird doch durch die Verträge von 9 
gen beginnen. (Btld.) des Innern die Entdeckung gemacht, bei der Wahl Eugene Pelletan's] 1815 begrenzt. Der ältefte Diplomat hat keine Ueberlieferungen, die 
J t alien. ie 3 e 5 300 Stimmen . pa es den wiener 1 zurück reichen. Kurz, wir finden uns auf 
20. 8 ig. — Stell „die Giltigkeit de crutiniums zweifelhaft mache. ie endgiltige Ent⸗ die Hörner eines fehr unangenehmen Dilemmas geſpießt. Entweder 

ea — — 4 NER der Miniſer en ſcheidung hängt natürlich von dem geſetzgebenden Körper ſelbſt ab und] wünſchen wir die Reformen, für welche wir ftreiten, auf das Herzog⸗ 5 

ges und der Marine nach dem Lager von Somma ab. Es verdient] wird alſo vor Mitte November nicht bekannt werden. ſthum Warſchau beſchränkt zu ſehen, und dann iſt unſere Dazwiſchen⸗ | 
beachtet zu werden, daß der militäriſche Attache der ruſſiſchen Gefandt-| . [Die Anamiten.] Am 2. Oktober wird der Kaiſer die anami⸗ kunft unnütz, oder wir verlangen ihre Ausbreitung über andere Pro⸗ 

ſchaft, General Hasford, welcher ſeit mehreren Monaten abweſend war, tiſchen Geſandten in Compiegne empfangen, wohin er am 1. Oktober vinzen Rußlands, und dann wird unfere Einmiſchung gefährlich. Wir 
nun aus Anlaß der Manöver von Somma wieder zurückgekehrt iſt und zurückgekehrt ſein wird. Die Vorſchläge der Geſandten find bereits von haben von Anfang an bemerkt, daß der ganze polniſche Handel an 
ſich dem Gefolge des Königs anſchließen wird. — Die freundlichen den Miniftern berathen. Der Kaiſer Tudue bietet für die abgetretenen dieſer Schwierigkeit leidet, daß ſich die Grenzen der Einmiſchung ſchwer⸗ 
Beziehungen zu Rußland ſind alſo auch unter den neueſten politiſchen Provinzen Nieder⸗Cochinchina's 70,000,000 Fred. und einen jährlichen lich recht ziehen laſſen. Die drei Mächte wiſſen weder, was ſie ver⸗ 


Conſtellationen noch nicht getrübt. Gleichwohl weiß man in Petersburg 

ſehr wohl, daß das Zuſammengehen Frankreichs und Italiens im Fall 

eines einfeitigen Vorgehens der erſteren Macht eine poſitiv beſchloſſene 
(K. Z.) 


Thatſache iſt. 
Frankreich. 
J Paris, 22. Sept. [Die polniſche Frage. — Die meri: 


caniſche Kronfrage. — Janin. — Pelletan.] Noch ein ſolcher 


Sieg des Fürſten Gortſchakoff — und den Polen könnte geholfen wer⸗ 


den. Die Indignation über Rußland wächſt zuſehends und wird noch 


aufgeſtachelt durch die frivole Sprache der hieſigen ruſſiſchen Journale. 
So entgegnet der „Nord“ auf das peinliche Aufſehen, welches die dem 


General Murawieff zu Theil werdenden Auszeichnungen und Beförde: 


rungen verurſachen: „Je mehr Murawieff in der franzöſiſchen Preſſe an⸗ 
gegriffen wird, deſto mehr wird er decorirt werden.“ — Ein Zuge⸗ 
ſtändniß an die öffentliche Meinung iſt die heute ſtattgehabte Reprodu⸗ 
tirung eines angeblichen Briefes der polniſchen National⸗Regierung an 
den Fürſten Ladislaus Czartoryski. Der Brief kann eben ſo gut in 
Paris fabrizirt fein, wie die philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Adreſſen der ruſſt⸗ 
ſchen Bauern wahrſcheinlich in Petersburg und Moskau fabrizirt wur⸗ 
den; ſeine Veroͤffentlichung beſtätigt nur die längſt verbreitete Anſicht, 
daß was für alle Welt ein Geheimniß, den Inſpiratoren des „Moni⸗ 
teur“ ſehr wohl bekannt, und das polniſche National⸗Comite für ſie 


kein Anonymus iſt. Unangenehm muß es den Bonapartiſten allerdings 


ſein, wenn ſie in dem ruſſiſchen Memorandum daran erinnert werden, 
daß Polen der Lohn für Rußlands Dienſte beim Sturz des erſten Na⸗ 
poleon geweſen, und wenn darin implicite angedeutet wird, daß wenn 
auch der Dritte Luſt hätte, ſich in Rußland den Kopf einzurennen, 
dieſes wieder 


von der Garonne, wie Schloſſer fie nennt, ſprechen von franzöſiſchen 
Truppenſendungen zu Lande und zur See, unbekümmert darum, daß 
dieſe, ſelbſt wenn ſie gegen die Uebermacht der Ruſſen eine entfernte 

ance hätten, immer der Gnade und Ungnade der Deutſchen und 
Engländer, die ſie jeden Tag von ihren Reſſourcen abſchneiden könnten, 
verfallen wären. Die Moral der Geſchichte iſt: „Was du thuſt, be⸗ 
denke das Ende“; die diplomatiſche Einmiſchung in Polen hat Fiasco 
gemacht; die Bonapartiſten ſchneiden ſaure Geſichter, werden aber, wie 
bei der in Waſhington verſuchten Einmiſchung, keine Gloire ſuchen, wo 
fie ſich nur blutige Köpfe holen können. Unter dieſen Umſtänden er: 
ſcheinen die Gerüchte über den Wechſel im auswärtigen Miniſterium 
ganzlich unglaubhaft. Ich theile Ihnen dieſelben nur als Symptome 


de Stimmung mit. Als Nachfolger Drouyn's nennt man einerſeits 
en Prinzen Latour d'Auvergne, früher in Berlin. Andere behaupten, auf die Correſpondenz über Polen zurück. 


einen Oeſterreich und England gewiß unwillkom⸗ 
menen Machtzuwachs zu erwarten hätte; vor Allem aber muß es die 
onapartiſten ärgern, daß nach fo vielen Phraſen von der Herrlichkeit 
des Imperialismus im Vergleich zu der orleaniftifchen Regierung fie 
te Unmacht, etwas Weiteres zu thun, eingeſtehen müſſen; denn nur 
le ganz ſinnloſen Declamatoren in der prinzlichen Preſſe, die Leute 


Tribut vor 10,000,000. 
Anerbieten von der Hand zu weiſen. 


Wie es heißt, iſt beſchloſſen worden, das langen, noch für wen fie es verlangen, noch von welchem Lande fie 


ſprechen. Ihre Vorſchläge müſſen folglich vage ſein, und es gehört 


[Aus der Preſſe.] Treffend charakteriſirt das „Journ. des Deb.“ kein Diplomat von der Geſchicklichkeit des Fürſten Gortſchakoff dazu, um 


die Phaſe, in welche jetzt die Angelegenheit Polens getreten iſt, in fol- ſie abzufertigen. 


gender Weiſe: 


„Wir verſtehen einander nicht“, ſagt der ruſſiſche 
Miniſter, „und ich ſehe keine Ausſicht, daß wir uns verſtändigen 


Ein Publikum, welches leichter als wir zu allen Illuſionen hinzureißen] werden; je weniger wir alfo von der Sache ſprechen, deſto beſſer.“ 


iſt und vie Meinungen wir zuweilen gezwungen find entgegenzutreten, ift 
ſeit drei Wochen optimiſtiſch, es iſt überzeugt, da keiner die Gefahr laufen 
will, einen europäiſchen Krieg zu beginnen, ſo werde die polniſche Frage 


Zugleich aber geht Fürſt Gortſchakoff über den Boden ſeiner Berechti⸗ 
gung hinaus, wenn er den Regierungen des Auslandes unter allen 


von ſelber erlöfhen. Das heißt nun etwas zu ſehr vergeſſen, daß die poli⸗][Umſtänden das Recht abſtreitet, von denjenigen Theilen des ruſſiſchen 


tiſchen Fragen, wenn ſie einmal in einer gewiſſen Weiſe 7 und in An⸗ 
griff genommen worden ſind, in ſich ſelbſt einen Theil der Fatalität tragen, 
welche den Willen der Menſchen beherrſcht und jet den des Mächtigſten 
der Menſchen. Leſe man nur heute die engliſchen Blätter! Wenn es eine 
Regierung giebt, welche den feſten Entſchluß gefaßt hatte, 

eine platoniſche Debatte zu eröffnen, ſo iſts die engliſche. 
tion giebt, der es nicht daran liegt, für irgend Jemand anders, als für ſich 
ſelbſt Krieg zu führen, und welche dies laut bekennt, ſo iſt's England. Und 


dennoch ſprechen alle die eben Stimmen der öffentlichen Meinung in 


Reiches zu ſprechen, die nicht ausdrücklich durch Verträge gewährleiftet 
ſind. Die Mißregierung einer Provinz kann eine Flamme entzünden, 
welche zu löfchen ganz Europa ein Intereſſe hat, und ſollte ein Auf⸗ 


mit Rußland nur ſtand, der im Herzen Rußlands wüthet, die Ruhe Europa's ftören, jo 
Wenn es eine Na: würden die Großmächte ein klares Recht haben, deshalb ſich zu be 


ſchweren und nöthigenfalld zur Stillung des Aufſtandes einzuſchreiten. 
Wenn Jemand fein eigen Haus durchaus in Brand ſtecken will, fo 


England ſeit den letzten Depeſchen, als ſei das Schwerdt bereits halb aus] hat fein Nachbar das Recht, dagegen Schritte zu thun, wenn auch das 


der Scheide gezogen. 
Niederlande. 

Haag, 22. Septbr. [Der König hat heute die Sitzung 
der Generalſtaaten für 1863/64 eröffnet.] Die von ihm 
gehaltene Thronrede kündigt die Einbringung mehrerer wichtigen Ge— 
fegeövorlagen an, unter denen die, welche ſich auf die Organiſation 
von Real⸗ und Bürgerſchulen, die Vermehrung der Zahl der Depu⸗ 
tirten in der zweiten Kammer und die Reviſion des Abgabenfoftems 
beziehen, am wichtigſten find. 

panien. 

* Madrid, 21. Sept. [Marocco. — Wahlbewegung.] 
Die ſpaniſche Regierung beharrt auf der Abſicht, eine Expedition nach 
Marocco zu ſenden. Die hierzu deſignirten Truppen waren bereits 
auf dem Marſch nach Malaga, wo ſie eingeſchifft werden ſollen. Es 
ſcheint, daß die Lorbern von Tetuan die Spanier Geſchmack an neuen 
Expeditionen haben finden laſſen, denn die Satisfaktion für den 
Ueberfall bei Melilla durch einen räuberiſchen Maurenſtamm dürfte 
kein hinreichender Grund ſein, um ein Corps von 12,000 Mann 
abzuſenden. — Die Wahlbewegung dauert fort und es ſcheint, als 
wenn ſich die progreſſiſtiſche Partei im Allgemeinen nicht klar darüber 
wäre, ob ſie wählen oder nicht wählen ſollte. So wird aus Bar⸗ 
celona berichtet, daß, obgleich die progreſſiſtiſchen Deputirten gemäß 
der Beſchlüſſe des madrider Comite's ſich nicht zur Wahl ſtellten, die 
Wähler dennoch Herrn Madoz eröffnet hätten, daß ſie ihn in Anbe⸗ 
tracht feiner Verdienſte um die Stadt trotzdem als Kandidaten auf: 
ſtellen würden. 


Groſbrit an nien. 


* London, 22. Sept. [Aus der Preſſe über Polen.] Noch 
einmal und wahrſcheinlich nicht zum letztenmale kommen die „Times“ 


Schwerlich kann man be⸗ 


daß der Kaiſer auch für das Portefeuille des Auswärtigen irgend einen haupten, fo beginnen fie, daß die ruſſiſche Erwiderung an Frankreich 


Haus nicht gemiethet, ſondern freies Eigenthum ſein mag. Ganz 
Europa hat ein Intereſſe daran, daß Polen, und nicht blos das Her⸗ 
zogthum Warſchau, zu Ruhe und Frieden gebracht werde, und die Re⸗ 
gierungen haben gewiß ein Recht, dem Kaiſer von Rußland Vorſtel⸗ 
lungen zu machen gegen Handlungen, welche dazu angethan ſind, das 
polniſche Land im Zuſtande ewiger Empörung zu erhalten. Vor Allem 
haben ſie das Recht und die Pflicht, gegen Barbareien und Grau⸗ 
ſamkeiten zu ſprechen, die einer civilifirten Regierung zur Unehre ge⸗ 
reichen und das Zeitalter ſchänden, in welchem ſie vorkommen. Aber 
Vorſtellungen dieſer Art berufen ſich auf ein höheres Geſetz, als der 
Vertrag von 1815 iſt, und auf eine Autorität, welche Fürſt Gorſchakoff 
weniger bereit ſein würde zu beſtreiten als den wiener Congreß. Wenn 
die Regierung ſich hierauf beſchränken wollte, ſo würde das allgemeine 
Gefühl des Landes ſie unterſtützen; allein es iſt ein Utopismus, der 
keines auswärtigen Miniſters in Europa würdig iſt, Vorſchläge zu 
machen, die nicht angenommen werden können, ohne einen längſt ver⸗ 
alteten Stand der Dinge wieder in's Leben zu rufen, und Unruhen zu 
erregen, welche nur durch einen europäiſchen Krieg zu einem befriedi⸗ 
genden Abſchluſſe zu bringen wären. — Im „Star“, in „Daily⸗News“ 
und „Advertiſer“ findet man Zuſchriften, die auf Abberufung des bri⸗ 
tiſchen Botſchafters von St. Petersburg und Anerkennung der polni— 
ſchen Inſurgenten als kriegführende Partei dringen. Die Argumente 
ſind dieſelben, welche in den polenfreundlichen pariſer Blättern geltend 
gemacht werden. Alexander II. wird mit dem „alten Bomba“ 
verglichen. 

[Herr Mafon], der Vertreter der Regierung der Südftaaten in 
London, verläßt dieſe Stadt, um nach Paris zu kommen. Der Grund 
ſoll in der Annäherung Englands an die Regierung von Waſhington 


liegen. 
Rußland 


Huru hen in Polen. 


omo novus, einen Commis beſtellen wird, wie für das Innere und freundlich gehalten fei, und wenn fie den Wunſch ausſpricht, einen Warſchau. [In Betreff des Attentates auf den Ge: 
den Unterricht, und daß Mr. de Bannevilfe Ausſicht hat, auf einige] Zank zu vermeiden, fo thut fie dies in ſehr kurz angebundener und neral Berg] ſchreibt der hieſige Correſpondent der „Neueſten Nach— 
Monate jenen wichtigen Poſten zu — bekleiden (nicht auszufüllen). — vornehmer Weiſe. Man kann in dieſem kernigen und entschiedenen richten“: „Mag es eine Eingebung der erhitzten Phantasie oder was 

ie Annahme der mexicaniſchen Kaiſerkrone von Seiten des Erzherzogs Aktenſtücke unmoglich das geringſte Zugeſtändniß oder das leiſeſte Streben ſonſt fein, kurz, man ſucht hier den Glauben zu verbreiten, daß das 

arimilian wird heute von allen Seiten als ſicher bezeichnet oder viel- nach einer gegenſeitigen Verſtändigung erblicken. Es ift ein Schlag Attentat auf Berg nicht auf polniſche Hände zurückzuführen, ſondern 
mehr die Annahme der von ihm geſtellten Bedingungen. Die Anleihe in's Geſicht und weiter nichts. Der Kaiſer von Rußland will ſich nur einem petersburger Manöver zu verdanken ſei, welches der ruſſiſchen 
wird vielleicht mit Hilfe verſchiedener Banquiers zu Stande kommen, herbeilaſſen, wegen der Lage des Herzogthums Warſchau eine Exörte⸗J Diplomatie unumgänglich nothwendig erſchien, um die Behauptung, 
ohne daß Frankreich die Garantie zu übernehmen braucht. In Mexico] rung einzugehen. Wie wir ſogleich nachweiſen werden, hat Fürſt Gort⸗] daß der polniſche Aufſtand der Revolution angehöre, aufrecht erhalten 
werden jetzt allerlei Bauten unternommen, welche die franzoͤſiſchen In: ſchakofſ kein Recht, diejenigen Theile des ruſſiſchen Reichs, welche der und beweiſen zu können; man habe Orſini-VBomben gewählt, um 
genieure durch Soldaten und eingeborene Arbeiter ausführen. Auch] wiener Vertrag nicht gewährleiſtet hat, unbedingt und unter allen Um- an ein gewiſſes anderes Attentat zu erinnern. Mag dieſe Verſion 
ucht man Spekulanten dahin zu ziehen und fie zu Privatunternehmen ſtänden der Discuſſion zu entziehen; zugleich iſt aber feine Bemerkung] noch fo komiſch klingen, fo muß ich doch die Umſtände hervorheben, 


zu ermuthigen. Die Civilisation fol mit Rieſenſchritten vor ſich gehen, ein wohlgezielter Stoß und trifft den ſchwächſten Punkt im Angriffe] daß bei der ganzen Affaire die Nationalregierung nicht ihre Hände im 
o daß Herr Dupin in einer landwirthſchaftlichen Verſammlung zu Cla⸗ 
mecy ſagen konnte: „Möchten wir doch die Eiſenbahn unſeres Departe⸗ 


der Allürten. 
beſchränkt. 


Der Aufſtand iſt nicht auf das Herzogthum Warſchau] Spiele hat, und daß die Umgebung des Generals Berg noch am ge: 
Die Polen, welche ihn leiten, denken nicht daran, das ſtrigen Abende ſich über die „erwünſchten und guten Seiten“ des At: 


ments auch fo ſchnell gefördert ſehen, wie die von Vera⸗Cruz nach] Herzogthum als ein von den andern polniſchen Provinzen getrenntes tentats ausſprach, welche endlich geeignet ſeien, den Beweis zu liefern, 
Land zu behandeln, und wenn Europa von der polnischen Frage ſpricht, daß in Polen die europäiſchen Revolutionäre ihren Sitz haben. Der 


exico u 
Alfred de 


alte Zopf und die alten Verhältniſſe. Grimm ſtand jedoch gut ange⸗ 
ſchrieben und begleitete als Legations⸗Secretär den heſſiſchen Geſandten 
n das Hauptquartier der Allürten und nach Paris, wo er mit ſeinem 
5 Collegen Völkel die aus Heſſen entführten literariſchen Schätze zum 
großen Aerger der franzöſiſchen Bibliothekare zurückbringen half, wobei 
er durch feine genauen Kenntniſſe der geraubten Handſchriften weſent⸗ 
lich unterftügt wurde. Mitten im Kriegsgetümmel verſäumte er nicht, 
auf feinem Wege die vorzüglichſten Bibliotheken zu beſuchen und jeden 
freien Augenblick für feine Arbeiten zu benutzen. Gleich nach feiner 
Rückkehr nahm er in feiner Eigenſchaſt als Legations⸗Secretär an dem 
Congreß der Mächte in Wien Theil, wo er weniger die diplomatiſchen 
Kreiſe, als die Bekanntſchaft der dortigen Gelehrten ſuchte. Bereits 
war ſein literariſcher Ruf fo anerkannt, daß ihn die preußische Re⸗ 
gerung mit dem Auftrage beehrte, die aus einigen Gegenden 
Preußens nach Paris gebrachten Handſchriften zu ermitteln und in 
En Namen zurück zu fordern. Bald darauf wurde ihm die 
telle eines heſſiſchen Geſandtſchafts⸗Secretärs beim Bundestage 
zu Frankfurt angetragen, aber von ihm entſchieden abgelehnt, 
bidem er es voriog, die beſcheidene Stelle eines zweiten Bis 
liothekars mit einem Gehalt von 600 Tylrn. anzunehmen, wobei er 
le Freude hatte, feinen innig geliebten Bruder Wilhelm zum Collegen 
u erhalten. Beide arbeiteten nun vereint, von gleichem Streben be⸗ 
elt, an der Förderung und Hebung des deutſchen Sprachſchatzes, in: 
wi fie wie der Bergmann in die Tiefe der deutschen Literatur ſich 
erſenkten und das herrlichſte Gold zu Tage brachten. Zunächſt ver⸗ 
entlichte Jacob feine Schrift: „Ueber den altdeutſchen Meiſterſang“, 
gemeinſchaftlich mit feinem Bruder die köstliche Sammlung der: „Kinder: 
er Hausmärchen“ und dann für ſich allein das Hauptwerk ſeines 
alben, „die deutſche Grammatik“, der ſich ſeine „Deutſchen Rechts⸗ 
terthümer“ würdig anſchloſſen, Werke von unſterblichem Verdienſte. 
1 Nach dem Tode des erften Bibliothekars glaubte Jacob gerechte 
uſprüche auf deſſen Stelle machen zu dürfen, da er ſich jedoch über: 
argen ſah, nahm er zugleich mit ſeinem Bruder den Abſchied, indem 
einem ehrenvollen Ruf an die Univerſität Göttingen folgte. Hier 


— Unter den Bewerbern für den Fauteuil des verſtorbenen 


— er als Lehrer der altdeutſchen Sprache durch Wort und Schrift 
des fernd und belebend, eine Anzahl ausgezeichneter Schüler heranbil⸗ 
Sud. die in ſeinem Geiſte weiter arbeiteten und das große Werk der 
rachforſchung forderten. 


Seine ſegensreiche Thätigkeit wurde jedoch 


Vigny findet ſich Jules Janin. — Ein Troſt iſt der hieſigen ſo gehen feine Sympathien weit über jene Grenzen hinaus. Aber das! Fall, daß die ruſſiſche Regierung auch ihre unmittelbaren Getreuen 


durch die Verfaſſungskämpfe in Hannover unterbrochen, an denen der 


berühmte Gelehrte ſich mit vollem Bewußtſein betheiligte. Grimm ge- 
hörte zu den bekannten ſieben Profeſſoren, welche treu ihrem Eide für 
die einmal beſchworene Verfaſſung muthvoll ihre Exiſtenz auf das Spiel 
ſetzten und der koͤnigl. Willkür männlich entgegen traten. Den ver⸗ 
bannten Brüdern bot Friedrich Wilhelm IV. großmüthig ein Aſol in 
Berlin, wo Beide die ihnen gebotene Gaſtfreundſchaft reichlich vergal⸗ 
ten und der Stadt wie dem Könige zur höchſten Zierde gereichten; 
hier arbeiteten ſie, abgeſehen von ihrer Wirkſamkeit an der Univerſität 
und der Akademie, an ihrem „Deutſchen Wörterbuche“, ein Rieſen⸗ 
werk, dem keine Nation eine ähnliche Arbeit entgegenzuſetzen hat, ob: 
gleich daſſelbe noch nicht vollendet iſt. Der Tod trennte das ſchöne 
Band der reinſten Bruderliebe, indem Wilhelm ſeinem ihm nur zu 
bald nachfolgenden Bruder voranging. Ihr Andenken lebt in ihren 
Arbeiten, lebt im Herzen des deutſchen Volkes, das ihnen vorzugsweiſe 
die Kenntniß ſeiner geiſtigen Schätze, ſeines Sprachſchatzes, ſeiner hei⸗ 
ligſten Güter zu danken hat. (Danz. 3.) 


— 
7 [Runftafademien.] Nach dem Centralblatte für die geſammte Un: 
terrichts⸗Verwaltung reſſortiren die 3 Kunſtakademien in Berlin, Düſſeldorf 
und Königsberg von dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. Die Akademie zu Berlin beſteht, 1) aus einem Senat, 
welcher die Angelegenheiten der Aademie leitet, Gutachten in Kunſtſachen 
abgiebt, und in allgemeineren Rückſichten die Kunſtintereſſen wahrt. Der 
Senat zählt jetzt 14 Mitglieder: 4 Geſchichts⸗ und Bildnißmaler, 1 Land⸗ 
ſchaftsmaler, 1 Kupferſtecher, 2 Bildhauer, 2 Architecten, 1 Kunſtgelehrten 
und 3 Muſiker, welche letztere eine beſondere Section bilden. Aſſeſſor des 
Senats iſt ein höherer Verwaltungs⸗Beamter. Dem Senate ſchließen ſich 
2) eine Anzahl einbeimiſcher ordentlicher Mitglieder der Akademie an, 
welche eine Gemeinſchaft der anerkannteſten Meiſter bilden und an manchen 
Aufgaben des Senats Antheil haben; auch hat die Akademie gr a 
außerordentliche und Ehrenmitglieder. Die ausgebildeten jungen Künſtler 
werden, wenn ſie ſich bei Concurrenzen hervorgethan, nach Italien geſendet 
und bleiben als Stipendiaten der Akademie noch während eines Zeitraumes 
von 2—3 Jahren unter deren Aufſicht. Zu dieſem Zwecke befindet ſich ein 
Mitglied der Akademie in Rom mit dem uftrage, den Stipendiaten künſtle⸗ 
riſchen Rath ertheilen. 4) Schließt ſich der Akademie eine Zeichenſchule, 


u h 
und 5) eine Kunſt⸗ und Gewerkſchule an. Die Zahl der verſchiedenen Vor⸗ fü 


leſungen und Abtheilungen des practiſchen Unterrichts iſt 33, die Zahl der 
Lehrer 30. Die ee he zu Düſſeldorf und Königsberg unterſcheiden 
54 in ihrer Organiſation von der berliner. Sie ſind im Weſentlichen nur 

ehranſtalten für bildende Kunſt. Doch haben ihre Lehrercollegien in mehr⸗ 
facher Rücdſicht, ähnlich dem Senat der berliner Akademie, die allgemeinen 


Intereſſen der Kunſt wahrzunehmen. Sie werden mit . artiſtiſchen Gutachten 
beauftragt, und es liegt ihnen unter Anderem die Prüfung der Zeichnenleh⸗ 
rer in den weſtlichen und öſtlichen Provinzen ob. Die Kunſtakademie zu 
Düſſeldorf hat ein Directorium von 3 Verwaltungsbeamten, 1 Director und 
10 Lehrern. Sie hat eine Elementarklaſſe für Kirchenzeichnen, eine zweite in 
5 Abtheilungen für Zeichnen nach der Antike, Malſchule, Landſchaftsſchule, 
Bauſchule, Kupferſtechſchule. und eine erſte Klaſſe für Hiſtorien⸗ und Genre⸗ 
Malerei, Landſchaftsmalerei und Kupferſtechkunſt. Anatomie, Perſpective, Kunſt⸗ 
geſchichte wird ebenfalls gelehrt. Die höchſte Abtheilung der Anſtalt bildet 
eine Meiſterklaſſe, welche aus ſolchen ausgebildeten Meiſtern beſteht, die ſich 
der Akademie in freierer Weiſe anſchließen und Ateliers im Gebäude derte 
ben einnehmen. Eine Bildhauer⸗Schule wird eben jetzt eröffnet. 
Die Kunſtakademie zu Königsberg iſt dieſer ähnlich, doch etwas beſchränkter. 
Unter der artiſtiſchen Leitung der berliner Akademie der Künſte ſtehen außer 
der Kunſt⸗ und Gewerkſchule zu Berlin 5 Provinzial, Kunſt⸗ und Gewerk⸗ 
ſchulen iS Königsberg, Danzig, Breslau, Magdeburg und Erfurt. Lehrmit⸗ 
tel erhalten dieſe von der Akademie zu Berlin (3. B. Vorzeichnungen, Gyps⸗ 
abgüſſe ꝛc.). N 

* [Ein ſchleſiſcher Landsmann in London.] Wir gedach⸗ 
ten in einer neueren Nummer unſerer Zeitung zweier deutſchen Gelehr⸗ 
ten, welche das Verdienſt haben, bei der Hebung der im Britiſh Mu⸗ 
ſeum zu London ruhenden wiſſenſchaftlichen Schätze mitgewirkt zu haben. 
Es gereicht uns zu beſonderer Genugthuung heute eines Dritten Er⸗ 
wähnung thun zu können, noch dazu eines ſpeziellen Landsmannes, 
welcher als Beamter im orientaliſchen Departement des genannten 
Inſtituts offiziell dazu berufen iſt, der Entzifferung und Uebertragung 
der alten, namentlich ſemitiſchen Denkmäler feine Thätigkeit zu widmen. 
Es iſt dieſes der noch junge, aber bereits in den gelehrten Kreiſen Deutſch⸗ 
lands wie Englands mit Auszeichnung genannte Herr Emanuel 
Deutſch (aus Neiſſe), welcher, ein Zögling der berliner Univerſität, 
ſich in der verhältnißmäßig kurzen Zeit feiner londoner Amtsthätigkeit 
eine hervorragende Stellung an dieſer Centralſtelle der Weltliteratur 
und monumentalen Vorzeit zu erringen wußte, fo wie andrerſeits die 
bedeutendſten wiſſenſchaftlichen Unternehmungen der großen londoner 
Firmen, eines Murray, Longman, Chambers, Black x. und die perio⸗ 
difchen Berichte der dortigen gelehrten Geſellſchaften Zeugniß ablegen 
r feine von der engliſchen Kritik mit vielem Beifall aufgenommenen 
literariſchen Arbeiten. „Wir glaubten mit dieſen wenigen Worten 
einem heimiſchen Talente diejenige Anerkennung aussprechen zu müſſen, 
welche ihm in der ausländiſchen Preſſe ſchon des Oefteren und in 
ſchmeichelhafteſter Weiſe gezollt worden iſt. 
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hinopfert, um ihre Zwecke zu erreichen, wäre nicht neu, wenigſtens iſt! „, [Kirchenmuſik.] Nädften Sonntag wird bei dem Haupt⸗ 


er ruſſiſch. Zu bemerken iſt übrigens, daß, abgeſehen davon, daß der 
Thäter, nachdem er die ſechs Punkte in Form von Bomben nach dem 
Berg'ſchen Wagen geworfen hatte, verſchwunden iſt, man auffallender⸗ 
weiſe in keinem der Zamojski'ſchen Häuſer irgend eine Spur vorgefun⸗ 
den hat, welche auf die Urheberſchaft ſchließen ließe.“ 

Aus Krakau meldet der „Czas“: Am 22. Abends fuhr Herr Wla⸗ 
dislaw Chwalibogowski mit ſeiner Gemahlin nach Brzez, als ſie auf der 
Landſtraße von einer militäriſchen Patrouille angehalten wurden. Es waren 
Schüſſe in den e gefallen, die aber Dank der ſchirmenden Nacht, 
Niemand beſchädigten. Obwohl bei einer Reviſion des Wagens ſich durchaus 
Nichts vorfand, was den Verdacht, als wären die erſten Schüſſe aus der 
Kutſche abgefeuert worden, beſtätigt hatte, wurde Ch. verhaftet und erſt nach 
einigen Tagen entlaſſen. Der Gemaßregelte hat gegen dies Verfahren Be⸗ 
ſchwerde erhoben. Am 23. fand im ſäͤchſiſchen Hotel zu Krakau eine Recherche 
nach Waffen und Munition ſtatt, die aber erfolglos war. Vom Inſurrek⸗ 
tionsſchauplatz erfährt „Czas“, daß neuerlich zwiſchen der Chmielinskiſchen 
Abtheilung und einer rassischen Colonne, welche unter Befehl des Generals 
Czengieri von Kielce ausgerückt war, ein kleines Gefecht ſtattgefunden, bei 
dem ſich die Inſurgenten tapfer durchgeſchlagen haben. Nähere Nachrichten 


fehlen noch. 

[Mieroslawski.] „Stra: polska“ berichtet, daß Mieroslawski 
von der National⸗Regierung aufgefordert worden ſei, Polen binnen drei 
Tagen zu verlaſſen, wenn er nicht wegen ſeinen Umtrieben und Wider⸗ 
ſetzlichkeiten vor das Revolutionstribunal geſtellt werden will. 

Lemberg, 23. Sept. Die „Gazeta Narodowa“ meldet: Im 
Gouvernement Lublin herrſcht große Bewegung und finden eifrige 
Rüſtungen ſtatt. An Leuten und Waffen ſei kein Mangel, wohl aber 
an tauglichen Offizieren. Im Lublin'ſchen ſteht das Corps des Ober⸗ 
ſten Rucki, dann Kuzma, Wierzbicki, Gozdawa, Liniecki, Marecki; 
außerdem ſind einige kleinere Corps in der Organiſation begriffen, und 
zahlreiche Abtheilungen Gendarmerie werden errichtet. In Podlachien 
ſtehen die Abtheilungen Kryſinski's, Jankowski's und Zielinski's. Da⸗ 
gegen war Grzymala kürzlich in der Gegend von Brzese Litewski ges 
nöthigt, ſein Corps zu entlaſſen, um der Umzingelung zu entgehen. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 25. September. [Tagesbericht.] 

** Se. Exc. der Herr Handelsminiſter Graf Itzenplitz empfing 
heute im Hotel zur goldenen Gans eine Reihe von Beſuchen; es wa— 
ren ungefähr 20 Herren, die theils einzeln, theils gruppenweiſe ſich 
anmelden ließen. Auf Wunſch Sr. Exc. hatte die Handelskammer 
eine Deputation entſendet, ſie war durch die Herren Commerzienrath 
Franck und Banquier Fromberg, Director des ſchleſ. Bankvereins, 
vertreten. Der Miniſter unterhielt ſich mit den Herren über die Er: 
gebniſſe ſeiner oberſchleſiſchen Reiſe, wobei er auch ſeine Anſichten über 
Unter den 
anderen Perſonen, welche ſich eingefunden hatten, bemerkte man den 
Herrn Ober⸗Poſt⸗Director Schröder, den Baron v. Muſch witz, 
mehrere Regierungs- und Bauröthe. Um halb 11 Uhr begann 
der Herr Miniſter feine Rundfahrt in Begleitung Sr. Ereellenz 
des Herrn Ober⸗-Präſidenten Dr. Freiherrn von Schleinitz mit⸗ 
telſt Extrapoſt⸗Chaiſe, während noch einige Herren in einer zweiten 
Equipage folgten. In wenigen Stunden beſuchte nun der Herr Mi: 
niſter faſt ſämmtliche in ſein Reſſort gehörige königliche Inſtitute und 
mehrere bedeutende Privat⸗Etabliſſements. So erſchien Se. Excellenz 
im Laufe des Vormittags auf der Poſt und in der königl. Bank, wo 
er ſich die Beamten vorſtellen ließ. Gegen 12 Uhr langte Se. Excell. 
auf dem Centralbahnhofe an, und wurde in dem großen Sitzungs⸗ 
faale von dem Director Hrn. Offermann und den Mitgliedern der 
Direction begrüßt. Nach Beſichtigung der ſtattlichen Räume wurde in 
der Wohnung des Hrn. Director Offermann ein Dejeuner einge⸗ 
nommen. Darauf inſpicirte Se. Excellenz die Anlagen im Rayon des 
Bahnhofes, die Maſchinen⸗Werkſtätten, die Güter⸗Expedition, die Tele⸗ 
grapheneinrichtungen u. ſ. w. Se. Excellenz machte die Tour im 
Salonwagen, von den genannten Herren begleitet, unter Benutzung 
der Schienengeleiſe und hielt bei den Stationsgebäuden, die näher be⸗ 
ſichtigt wurden. Vom Bahnhofe fuhr Se. Excellenz die Neue 
Taſchenſtraße entlang, und ſtieg am Haufe des königlichen Hoflie⸗ 
ferant n Herrn Seiler aus, in deſſen Inſtitut für Glasmalerei der 
Miniter längere Zeit verweilte. Hierauf begab ſich Se. Excellenz nach 
dem gegenüberliegenden königl. Ober-Bergamt, wo die anweſenden 
Mitglieder des Collegiums vom Director, Herrn Ober-Berghauptmann 
Dr. Huyſſen, vorgeſtellt wurden. Eine Deputation von drei Mit⸗ 
gliedern des Tuchmacher⸗Gewerkes in Feſtenberg war hierher gekom⸗ 
men, um dem Miniſter für dir auf Verwendung Sr. koͤnigl. Hoheit 
des Kronprinzen aus Staatsmitteln angekauften Wollſpinn-Maſchinen 
zu danken. Die Vorſtellung dieſer Deputation ſollte vor oder nach 
dem Diner erfolgen, welches beim Oberpräſidenten ſtattfand. Mit dem 
letzten Zuge der Freiburger Eiſenbahn, 6% Uhr Abends, iſt der Herr 
Miniſter in Begleitung der Herren General-Landſchafts⸗Director Graf 
Burghauß Ere., Eiſenbahn⸗Director Ruthardt u. A. nach Wal: 
den burg abgereiſt. 

„ [Bau⸗Polizeiordnung.] Schon vor Jahren iſt die neue 
Bau⸗Polizeiordnung publicirt worden und in Kraft getreten. Dieſe 
enthält jedoch eine Beſtimmung: daß es den einzelnen Communen 
freiſtehe, in einem Anhange ſolche Feſtſtellungen mit der Aufſichtsbe⸗ 
hoͤrde zu vereinbaren, welche den lokalen Bedürfniſſen entſprechen. 


Natürlich dürfen dieſe den Hauptgrundzügen des Geſetzes nicht wider⸗ 


ſprechen. Ein ſolcher lokaler Anhang zu dem Geſetze iſt auch von 
dem Magiſtrat entworfen und ſchließlich geſtern von dem Stadtverord⸗ 
neten⸗Collegium, mit einigen Modificationen, genehmigt worden. Ein 
Zuſatz beſonders, der geſtern von den Stadtverordneten gemacht wor⸗ 
den iſt und der durch die Zuſtimmung der zuſtändigen Behörden Ge⸗ 
ſetzeskraft erlangen ſoll, dürfte mit Freuden von der breslauer Ein⸗ 
wohnerſchaft begrüßt werden, nämlich der: daß die Grundbeſitzer ges 
halten fein ſollen, den Bürgerſteig vor ihrem Grundſtück bei Neu⸗ 
bauten oder bei Neu- oder Umpflaſterungen entweder mit Steinplat⸗ 
ten zu belegen oder zu aßphaltiren. Durch dieſe Beſtimmung 
dürfte die Hartnäckigkeit, mit welcher ſich noch ſo mancher Grundbe⸗ 
figer in der innern Stadt und in den Vorſtädten dieſer, für den 
öffentlichen Verkehr ſo heilſamen Maßregel widerſetzt, gründlich beſei⸗ 
tigt werden. Mi Te 
2 b vergangenen Mittwoch ins Waſſer gefalle 

vie ed den 26. September auf dem ſtädtiſchen ae 
abgehalten werden, und zwar in folgender Weiſe: Auszug der Vollsſchüler 
(ca. 1,200) vom Wäldchen aus, in Riegen und Züge getheilt, mit geſchmück⸗ 
ten Riegentafeln und den Zugführerfahnen. Unter den Klängen der Artille⸗ 
riekapelle marſchirt der Zug die Roſenthalerſtraße entlang nach dem Turnplap, 
Dort angekommen ſtellen N die Turner in 4 Colonnen auf, und nach Ab⸗ 
ſingung eines Turnerliedes erfolgt eine Anſprache an die jugendlichen Turner. 
Nach dieſer treten die Turner zu har en an, welche mit Marſchübungen 
enden. Hierauf Geräthübungen ſämmtlicher Schüler. — Die neue ſtädtiſche 
Reſſource wird ihr Concert an dieſem Tage abhalten und auch Nichtmitgliedern 
den Eintritt gegen Erlegung von mindeſtens 1 Sgr. geſtatten. Hoffen wir, 
das der Ertrag ein 5 reichlicher ſein möge, zum 


oder gar kein Schuhwerk. 
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k Frommen der Kinder. 
Der Winter iſt vor der Thür, die armen Elementarſchüler, deren es ſehr 
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gottesdienſt, Morgens 9 Uhr, in der Bernhardinkirche eine, von unſerem 
geehrten Muſikdirektor Siegert componirte Cantate für gemiſchten 
Chor und Quartettbegleitung zur Aufführung gebracht werden. 

„„ [Die Familie Lüftner,] eine Künſtlerfamilie von wohl be⸗ 
kanntem Klange, veranſtaltet für nächſten Montag im Muſikſaale der 
Univerfität eine Soirée für Kammermuſik, die wir ſowohl in 
Rückſicht des vorzüglichen Programms als der dabei betheiligteu Künſt⸗ 
ler auf das Angelegentlichſte empfehlen können. Ausgewählte Ton⸗ 
werke von Beethoven, Spohr, Schubert und Schumann, ausgeführt 
von den Herren Lüſtner, unter Mitwirkung der Frau Dr. Mampé⸗ 
Babnigg und der Herren Kahl, Schneider und Schönfeld — 
die Muſikfreunde werden ſich zu ſolchem Kunſtgenuß hoffentlich recht 
vollzählig einfinden. 

A lBauliches.] Der öftlihe Flügel des Univerſitätsgebäudes iſt 
einer Renovation unterworfen, indem der Corridor der erſten Etage voll⸗ 
ſtändig neu geweißt worden. Zugleich werden auf demſelben Corridor über 
dem Kaiſerthore die Vorarbeiten zur Vergrößerung dieſes Thoͤres ausgeführt, 
indem in der ganzen Breite des Gebäudes die Füllung zwiſchen Thor und 
Corridor entfernt wird. Jedenfalls werden aber dieſe Arbeiten bis zum Ende 
der Univerſitätsferien ihr Ende nicht erreichen und daher Vorbereitungen zur 
demnächſtigen Vollendung des projectirten Baues bleiben. — Das Dach des 
Appellationsgerichtsgebäudes wird ſtellenweiſe ausgebeſſert und mit neuer 
Rinne und neuen Abfallröhren verſehen. 5 b 

„[ Obſtausſtellung.] Am 27. und 28. September wird die 
gräflich Vorkſche Gärtnerei in Klein-Oels bei Ohlau eine Obſtaus⸗ 
ſtellung halten, bei welcher etwa 80 Sorten Aepfel, 30 Sorten Birnen, 
12 Sorten Trauben und mehrere Sorten Pfirſiche ausgelegt ſein wer⸗ 
den. Die genannte Gärtnerei, unter Hrn. Obergärtner Sprotte, 
zeichnet ſich durch ein reichhaltiges Sortiment, beſonders von Tafelobſt, 
aus und hat in dieſem Jahre eine gute Ernte gehabt, was in Schle⸗ 
ſien nicht vielen Gärtnereien zu Theil geworden iſt. Um ſo erwünſch⸗ 
ter muß den Freunden der Obſtzucht die Ausſtellung in Klein⸗Oels 
ſein, zumal der Ort von Ohlau aus leicht zu erreichen iſt. 

4 [Ein neues Pfarrſyſtem.] Nachdem die Begründung eines evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗ und Pfarrſpſtems in Gnichwitz, Kreis Breslau, beſchloſ⸗ 
ſen worden, hat der Herr Miniſter der geiſtlichen ac. Angelegenheiten im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem evangeliſchen Oberkirchenrath die Conſtituirung der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Gnichwitz zu einer Pfarrgemeinde nach den Beſtim⸗ 
mungen der Errichtungsurkunde vom 20. Mai d. J. mittelſt Reſcript vom 
21. Auguſt d. J. genehmigt. Die Parochie umfaßt hiernach die Ortſchaften 
Gnichwitz und Schauerwitz im breslauer Kreiſe, und Stradau und Sachwitz 
„ Kreiſe, und iſt dem Verbande der Diöcefe Neumarkt ein: 
verleibt. 

„lunglücksfall.] Geſtern warfen Knaben mit Ziegelſtücken nach 
Kaſtanien auf einen Baum an der Kreuzſtraße, als ein anderer Schul⸗ 
knabe vorbeiging. Ein Ziegelſtück 1 ihn ſo unglücklich, daß ihm das Blut 
ſofort aus einer Wunde im Geſicht herausſtrömte und er faſt ohnmächtig 
nach Hauſe gebracht werden mußte. 

=bb= [Verſchiedenes.] Einem Herren wurde vor mehreren Wochen 
von einem Frauenzimmer eine Uhr gewaltſam aus der Taſche geriſſen. Die 
Thäterin iſt jetzt ermittelt, doch hat ihre Verhaftung noch nicht bewerkſtelligt 
werden können. Wahrſcheinlich iſt es ein und daſſelbe Individuum, welches 
in neuerer Zeit mehrere derartige Diebſtähle ausgeführt hat. — Ein hieſiger 
bekannter Schwindler, der unter der Bezeichnung eines Agenten haupt⸗ 
ſächlich in Wechſeln und Geldvermittelungsgeſchäften Betrügereien verübt 
hatte, iſt auf friſcher That ertapt und durch die Polizei verhaftet worden. — 
Auf dem Sch . in Brieg war vor einigen Wochen einem Kaufmann 
ein Brettwagen geſtohlen worden, derſelbe hatte bereits alle Hoffnung auf 
Wiedererlangung aufgegeben, als ihm die erfreuliche Botſchaft zuging, daß 
die hieſige Polizei den jetzigen Standort des Wagens ermittelt habe. Das 
Geſtohlene iſt dem Eigenthümer zugeſtellt und der Dieb verhaftet. — In 
neueſter Zeit ſind mehrfach Diebſtähle auf biefigen Bauten vorgekommen. 
Der Verdacht len auf einen jugendlichen Arbeiter, der die Arbeit auf⸗ 
fälligerweiſe eingeſtellt hatte. Er wurde auch der Diebſtähle überführt und 
verhaftet. — In der Nacht von Donnerſtag zu Freitag find 12 Perſonen 
verhaftet wegen Dienſtahls, Obdachloſigkeit ꝛc. 


a Schweidnitz, 24. Sept. [Tagesbericht.] Heute findet die Ueber 
gabe des bisher dem Militärfiskus gehört en Feſtungsareals von Seiten der 
Commandantur an unſere ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Der Feſtungsbauhof 
iſt zum Lazareth beſtimmt, während das Correctionshaus über 100 Morgen 
Grundbeſitz am ſogenannten Neumühlwerk erhält, welches, zu landwirthſchaft⸗ 
lichen Zwecken beſtimmt, von den Corrigenden cultivirt werden ſoll. Alles 
Uebrige erhält die Stadt unter der Bedingung, die bisher von der Militär⸗ 
Verwaltung getragenen Laſten (Brückenbau ꝛc.) zu übernehmen. — Auch 
wurde heute die alljährlich wiederkehrende Lehrerconferenz der Didcefe Schweid⸗ 
nitz⸗Reichenbach im Saale des 8 abgehalten. Es ſprachen ſich 
über das Thema: „Wie das Reden der Kinder am leichteſten und ſicherſten 
zu erreichen ſei“ aus der Lehrer Hahn aus . und der Hilfs⸗ 
lehrer Sabath aus Laaſan, und zwar Erſterer in einem freien Vorkrage. 
An der darauf folgenden Debatte betheiligten ſich die durch ihr Lehrgeſchick 
in unſern Kreiſen wohlbekannten Pädagogen Cieß und Hornig. 


&I Striegau, 25. Sept. [Zu den Wahlen. — Die leipziger 
Feier. — Concerte. — Einbrud.] Von Seiten der conſervativen Partei 
hat die Wahlbewegung auch hier begonnen. Der Vorſtand derſelben hat 
durch Kreisblatt⸗Bekanntmachung eine Urwähler⸗Verſammlung zum Zweck 
der vorläufigen Aufſtellung der Wahlmänner, auf kommenden Sonntag den 
27. d. M. in Rauske für die ländliche Bevölkerung, und den 28. d. Mts. 
in hieſiger Stadt für die ſtädtiſchen Urwähler anberaumt. — Ob die leip⸗ 
ziger Schlachtfeier vom hieſigen Orte beſchickt werden wird, iſt ſehr zweifel⸗ 
haft, dagegen ſoll äußerem Vernehmen nach eine örtliche Feier ſtattfinden. 
Zu dieſem Zweck wird der Vorſtand des Männer⸗Turnvereins mit dem 
Schützenwehrverein in Communication treten und ein Feſtprogramm 
entwerfen. Der Feier wird ſich dann wahrſcheinlich auch der hieſige Militär⸗ 
Verein anſchließen. — Da die ſeit mehreren Jahren von der Kapelle des 
Königs⸗Grenadier⸗Regiments, unter der Leitung des hier ſehr beliebten Ka⸗ 
pellmeiſters Goldſchmidt aus Liegnitz, im Winterhalbjahr veranſtalteten 
Abonnements⸗Concerte viel Anklang gefunden haben und überaus zahlreich bez 
ſucht worden ſind, ſo ſollen auch im bevorſtehenden Winterhalbjahre wiederum 
10 dergleichen Concerte in Großpietſch's Hotel veranſtaltet werden. — An⸗ 
fangs dieſer Woche wurde in Lüf 1 hieſigen Kreiſes bei einem Gutsbe⸗ 
ſitzer ein bedeutender Einbruch verübt, wobei Pretioſen, Kleider, Leinwand 
und andere Sachen im Werthe von circa 500 Thlr. entwendet worden ſind. 
Den gefundenen Spuren nach müſſen ſich die Diebe zur d pelle des 
Geſtohlenen eines Fuhrwerks bedient haben. Dieſelben find hierbei über: 
haupt mit großer Frechheit verfahren, haben alle vorgefundenen Schlüfjel 
mitgenommen und die Hundehütte mit Steinen verrammelt. 


M. Leutmannsdorf, 23. Sept. Am heutigen Tage feierte die hieſige 
evangeliſche Gemeinde ihr erſtes Guſtav⸗Adolphs⸗Feſt. Nach dem Ruf der 
Glocken holten die vereinigten Schalen die Herren Geiſtlichen in der 
Pfarrwohnung zur feſtlich geſchmückten Kirche ab, voran die Kirchenmuſiker 
einen Choral blaſend. Nach dem Morgenliede hielt Herr Paſtor Hepche den 
Jahresbericht. Ueber 2. Cor. 8, 7—9 hielt Herr Diakonus Schneider aus 
Schweidnitz eine ergreifende Feſtpredigt. Nach Collecte und Segen legte der 
Vorſtand des Vereins den im Gotteshauſe zurückgebliebenen Mitgliedern 
Rechnung über die gehabte Einnahme. — Es ſteht zu erwarten, daß der ge⸗ 
gründete Verein, um welchen dem Herrn Paſtor Hepche ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt gebührt, immer mehr erſtarken wird. — Schon ſeit Wochen litt auch 
die hieſige Gegend empfindlich durch das anhaltend trockne Wetter, beſonders 
wurde der Futtermangel immer fühlbarer. Am geſtrigen Tage endlich hatten 
wir einen anhaltenden, erquickenden Regen, der zur Beſtellung der Herbſt⸗ 
ſaaten noch zur rechten Zeit gekommen fein dürfte, 


XI. 5 24. Sept. [Feſtliches.] Der heutige Tag war 
für die biefige evangeliſche Gemeinde ein Feſttag. Im Beiſein der Vorſtände 
der verſchiedenen Behörden fand die Aufſetzung des Knopfes und Kreuzes auf 
den neuen, 196 Fuß hohen Thurm der evangel. Kirche ſtatt. Um 2 Uhr bes 
En die Feier. Von 12 weißgekleideten Damen wurde der mit Blumen be⸗ 
ränzte Knopf vom Rathhauſe aus in die Kirche getragen. Nach der Weihe: 
rede verlas Paſtor pıim. Heimann die in den Knopf zu legende Urkunde, 
welche nicht nur über die kirchlichen, ſondern auch über die commerziellen 
Verhaͤltniſſe des Ortes und der Umgegend ausführlich ſich verbreitet. Paſtor 
Anſorge hielt das Gebet. Vom Alberti'ſchen Garten aus erfolgte dann die 


Aufziehung des prächtigen, in Berlin gearbeiteten Knopfes. Die Zeichnung 
zum Thurme rührt von dem Ane spollen Bauführer 1 5 Holtzhauſen, 
er. 


dem Sohne des hieſigen Nac enmeifters Holtzhauſen, 
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y. Kanth, 23. September. [Kinderkrankheit. — eee 
Die Maſern und das Scharlachfieber, welche in den Schulklaſſen bedeutende 
Lücken verurſachen, herrſchen, bei meiſt gutartigem Verlauf, noch immer in 
unſerem Städtchen. — Nach mehreren Jahren iſt endlich wieder ein Männer: 
Geſangverein in's Leben getreten, der pa Abend im Saale des Gaſthofs 
zur Stadt Breslau“ feine erſte Aufführung und zugleich dem früheren Be⸗ 
jißer des Gaſthofs Herrn Gutſch ein Abſchiedsfeſt deranſtaltete. Dirigent iſt 


Herr Lehrer Kugler. 

d—g. Aus dem Kreiſe Pleß, 22. September. [Gewaltſamer Ein⸗ 
bruch mit lebensgefährlicher Verwundung .] Leider iſt unſere in 
dieſer Be r r 7 der Schauplatz eines Verbrechens geworden. 
Geſtern Nacht kurz vor 12 Uhr hörte der Einlieger des an der Sorau⸗ 
. Chauſſee wohnenden Häuslers Basgier in Golaſſowitz, hieſigen 

eiſes, Geräuſch und 1 auf dem Boden des Hauſes. Er weckte ſo⸗ 
fort ſeinen Wirth, theilt ihm ſeine Wahrnehmung mit und ſteigt mit dem⸗ 
ſelben die Bodentreppe hinauf, wo ihm eine Perſon entgegen⸗ und in den 
Hausflur hinunterſpringt. Basgier, der dem Kerl nacheilt, iſt To glücklich, 
ihn zu ergreifen und auch in dem darauf folgenden Ringen die Oberhand zu 
ewinnen. Sein unterliegender Gegner droht ihm erſt, daß, wenn er nicht 
oslaſſe, ſeine Kameraden ihn todtſchlagen würden, und als dieſe Drohung 
nichts fruchtete, verſetzte er ihm mit einem plötzlich hervorgezogenen Fleiſcher⸗ 
meſſer 3 tiefe Stiche in Bruſt, Leib und Seite. Trotz dieſer ſchweren Verwundun 
läßt der ſehr kräftige Basgier den Dieb nicht los, und wurde dieſer, da dur 
den Hilferuf des Einliegers endlich Leute herbeikamen, ergriffen und heute 
durch den Gendarmen feiner Strafe entgegengeführt. Die Perfönlichkeit des 
Verbrechers, der durch das Losbrechen eines Giebelbrettes auf den Boden 
eingedrungen war, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. Der Zuſtand des 
Verwundeten läßt wenig Hoffnung für ſeine Geneſung aufkommen. — Heut 
ſagte übrigens eine Frau deſſelben Ortes aus, daß geſtern ein fremder, ziem⸗ 
lich erwachſener Junge bei ihr ſehr conſternirt eingetreten, ſie nach dem Na⸗ 
men des fe und der nächſten Stadt gefragt und ihr auf ihre Gegen⸗ 
fragen mitgetheilt habe, er und einige zwanzig Andere ſeien aus dem Zucht⸗ 
hauſe entſprungen und auf der Flucht, worauf derſelbe ſofort wieder das 
Weite geſucht habe. 

=u= Aus dem Kreiſe Lublinitz, 24. Septbr. [Aus Polen.] 
Ein Steiger, preußiſcher Unterthan, welcher bei Eiſenerzgruben in Polen be⸗ 
ſchäftigt iſt, kam heut durch den lublinitzer Kreis, um ſich über Zawadzki 
nach Breslau zu begeben, wo er ſeine Gelder angeblich bei der Bank anzu⸗ 
legen beabſichtige, weil er ſich in Polen damit unſicher fühle. Er erzählt 
dabei: daß vor einigen Tagen gegen hundert Koſaken in das eine halbe Meile 
von der preußiſchen Grenze liegende Dorf Przystania um die Mitter⸗ 
nachtsſtunde gekommen und in die daſigen Häuſer plötzlich eingedrungen 
wären, um Repiſionen abzuhalten. So ſind dieſelben auch in die Wohnungen 
des Wirthſchafts⸗Inſpectors und des Steigers daſelbſt eingedrungen und 
haben ohne Rückſicht das Unterſte zu oben gekehrt. Ihr Suchen blieb 
fruchtlos, ſie haben nichts Verdächtiges gefunden. Der Steiger 10 in Folge 
dieſes Ueberfalles herübergekommen, um ſich hier kurze Zeit aufzuhalten oder 
eine ſich ihm darbietende Stelle anzunehmen. — Der vor Kurzem nach Polen 
zu den Inſurgenten gelaufene Landbriefträger Lys iſt in der Nacht zu ſeiner 
in Lublinitz wohnenden Frau herübergekommen, um ſie zu ſprechen. Dies 
wurde verrathen und Lys augenblicklich feſtgenommen. 


(Notizen aus der Provinz.) Vunzlau. Der „Nied. Cour.“ 
ſchreibt in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen: Die conſervative Partei 
iſt bereits überall für die Wahlen in ihrem Sinne thätig. Möge dies 
für die Verfaſſungspartei eine ernſte Mahnung ſein, recht zahlreich am 
Wahltiſche zu erſcheinen. Es ift ja nicht nur das Recht eines Jeden, die: 
ſen wichtigſten Akt eines Staatsbürgers auszuüben; es iſt auch ſeine Bf licht, 
und in der gegenwärtigen ernſten Zeit um ſo mehr, da es gilt, der Meinung 
des Volkes einen erneuten Ausdruck zu geben. Der Wahlumtriebe werden 
die Verfaſſungstreuen nicht bedürfen, gefährlich aber wäre es, in Sieges⸗ 
rc ſich einzuhüllen und unthätig den Anſtrengungen anderer Parteien 
zuzuſchauen. y l h a 

+ Oppeln. Die königl. Regierung bringt im Amtsblatt Folgendes 
anerkennend zur öffentlichen Kenntniß: Der Bauer⸗Auszügler Daniel Mel⸗ 
zer zu Margsdorf im kreuzburger Kreiſe hat zum Bau eines Glockenthur⸗ 
mes und zur Beſchaffung zweier Glocken von Gußſtahl die Summe von 
1000 Thalern verwendet, dann aber den Thurm nebſt Glocken der dortigen 


Gemeinde geſchenkt. Br 
Liegnitz. Am 24. d. M. legten 4 Abiturienten der Ritter⸗Academie 


ihre halben pure ab und erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife. 
© Rothenburg. Wie der „Nied. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, 
hatte vor etwa 14 Tagen eine Magd in Publick heimlich einen Knaben ge⸗ 
boren und ſich deſſelben in der Nacht durch ſofortiges Ertränken im weißen 
Schöpsfluß, welcher an dem genannten Orte vorüberfließt, zu entledigen ge⸗ 
ſucht. Dieſelbe iſt gefänglich eingezogen worden. z 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 25. Septbr. [Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen 
war die Stimmun ich, Oeſterr. Creditaktien 85 ½ —85 , National⸗Anleihe 
74%, 1860er Looſe 89 —89%, Banknoten 9090 4 bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
ie ik Umſatz, leichte Gattungen offerirt. Fonds ohne weſentli 

eränderung. 

Breslau, 25. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen-Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; get, — Ctr.; pr. September und Septem“ 
ber⸗Oktober 36 Thlr. Gld., Oktober⸗November 36 7 —36— 36% Thlr. beg 
November⸗Dezember 36% Thlr. Br., Dezember⸗Januar — —, April⸗ M' 
37 38 1-37 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 38% Thlr. Br. 

afer gel. — Scheffel; pr. September und September⸗Oktober 21 Thlr. 
Gld., Oktober⸗November — —, April⸗Mai 22 Thlr. Gld. 

Rüböl fefter; gek. — Ctr.; loco 12Y, Thlr. Gld., pr. September 12% 
Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 12% Thlr. Br., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 12% Thlr. Br., November⸗Dezember 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., auuar⸗Februar 77 
10% A. bach bezahlt und Gld., März bis Juni durchſchnittlich 
1: r. bezahlt. 5 s 

Spiritus wenig verändert; gek. 6000 Quart; loco 14 Thlr. be⸗ 
ahlt, pr. September, September⸗Oktober, Oktober⸗November und November⸗ 
Degember 14% —% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 14% Thlr. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 15 Thlr. Gb. 

Zink W. II. 5 Thlr. 20 Sgr. bezahlt. Die Börfen-Commiffion. 


bb = [Getreidepreife,) Folgende Mittelpreiſe für Getreide haben 
in dem Zeitraume von 45 Jahren beſtanden: 
Weizen. Roggen. Gerſte. 5 5 
1816—1830: 62,83 Sgr. 43,42 Sgr. 32,25 Sgr. 13,17 Sgr. 
1831—1845: 60,33 42,08 = 3217 » a 
18461860: 84,58 61,66 47,0 37,33 
Dieſe Zahlen zeigen, daß in den letzten 15 Nah der Weizen 37 pet., = 
Roggen 43 pCt., die Gerſte 47 pCt., der Hafer 37 pCt. theurer war, ap 
in den vorhergegangenen 30 n und nllich 
Preiserhöhung gelangt find ohne eigentliche Fehlerndte. Die Preisſteig 
ſcheint demnach eine andauernde zu ſein. 


Vortrage und Vereine. 5 

— 1. — Breslau, 25. Sept. [ Amtliche Lehrer⸗Conferkſet 
Unter dem Vorſitz des Stadt⸗Schulen⸗ nſpectors Herrn Propſt Fchnd Lehrer 
fand geſtern Abend die 40. Conferenz der ſtädtiſchen bangen 83 
ſtatt, welcher, als der jährlichen General⸗Conferend PR," Rirhens 
Repiſoren und Lehrer, auch viele Geiſtliche — unter ihne Vor⸗ 
Inſpektor Herr Conſiſtorialrath Heinrich — beiwohnten. ſtädtischen 
ſinende gab zunächſt eine Ueberſicht der ſeit der 39. Conferenz 55 er i Cle⸗ 
Schulweſen n Denen Veränderungen. Neu eröffnet en 2. la A 
mentarſchulen XXIX. (Kloſterſtr. 58) mit vorerſt einer =, 9 und 4. 0 
für Knaben und Mädchen und den Lehrern Ro teutſcher, n 
und Bder, die 4. Klaſſen der Giementorjänle AXV. (Lehrer: Kador), um 
der Clementarſchule VII. (Lehrer: Tiedie), Es ſollen kroſſnet werden — 
5, Oktober d. J. die vierten Klaſſen an XIII. und XXI. mit den geht 3 
Arlt und Pletſch. Introducirt wurden bei XI, 2 N = 3 
Oswaldt, und es jollen inſtallirt werden an XVI. 3 Merkel, an - Dr 
Dammer und an XI. 4 Fiſcher. — Der Vorſitzende gedenkt fobann, > 
durch die Munificenz der ſtädtiſchen Behörden neuerdings vollzogenen — , 
tenden Erhöhung der Lehrer⸗Gehälter und giebt dabei der Hoffnung — te 
daß — wenn dadurch einzelnen Klaſſen der Lehrer noch nicht die geii der 


e i i rordent 
ahren und daß wir zu dieſer außerord erung 


Aufbeſſerung zu Theil geworden — die ſtädtiſchen Behörden auch in 

Hege den dt 15 nuch Möglichkeit Befriedigung zu Fabel ber N 

werden. — Im Anſchluß hieran wird eine Zuſchrift des eitherig eicher der⸗ 
errn Geheimerath Dr. Elwanger vorgetragen, in WET, An⸗ 


r 


elbe bei ſeinem Scheiden den ſtädtiſchen Lehrern ſeine Hochachtung un 


. — (Fortſetzung in der Beilage.) - 
4 — Mit einer Beilage 


— — A 


i (Fortſetzung.) 5 

erkennung ausſpricht und ſich denſelben zu freundlichen Andenken empfiehlt. 
Die Berſammlun beſchließt, eine dankende Erwiederung durch den Vorſitzen⸗ 
den an Her Geh. Rath Elwanger zu richten. — Hierauf hält Herr Lehrer 
hom as einen Vortrag über die von der königl. Regierung unterm 31. Dez. 
d. J. zur Beſprechung in den General⸗Conferenzen aufgeſtellte Propoſition: 
Welche Aufgabe hat ſich die Volksſchule in Beziehung auf das 
Neden der Kinder zu ftellen und auf welchem Wege wird fie 
jeſelbe am ſicherſten löſen? 5 8 beſpricht die Gründe für 
ufſtellung dieſer Propoſition, die Wichtigkeit des Redens als allgemeines 
menſchliches nie als Maß intellectueller See fittliher Bildung, 
als Gradmeſſer der Bildung ganzer Völker, als äſthetiſches Bildungsmittel, 
Als Erziehungsmittel in der Moral, als Quell der Befriedigung religibſen 
edürfniſſes, als nationales Erziehungsmittel ꝛc. und führt dann in eingehender 
Weiſe Ziel und Mittel für die Redeübungen in der Unter⸗, der Mittel⸗ u. der Ober⸗ 
laſſe unferer Volksſchulen vor. Die Verſammlung ſprach im großen Gan⸗ 
zen ihre Zuſtimmung zu den von dem Vortragenden entwickelten Grundſatzen 
aus und gab dies ſchließlich durch ehrende Anerkennung ſeiner gründlichen 
und geiſtreichen Abhandlung zu erkennen — Betreffend die Lehrer⸗Pen⸗ 
lons=- Kaffe wurde nach eingehendem Referate über die derzeitige traurige 
age derſelben beſchloſſen, das königl. Staatsminiſterium zu 8 5 die 
egierung in Breslau in den Stand zu ſetzen — ohne weitere Erhöhung 
er Beiträge ſeitens der Lehrer — den Verpflichtungen nachzukommen, welche 
fe in ihrer Verordnung vom 12. Auguſt 1857 übernommen. — Die von einer 
Lommiſſion aufgeſtellte Anciennetäts⸗Liſte der gegenwärtigen ſtädtiſchen 
ehrer liegt zur Einſicht aus. — Buchhändler Dülfer offerirt den Mitglie⸗ 
ern das J. Heft des Dächſel'ſchen Bibelwerkes. — Der Unterricht für 
totterer findet bei Hauptlehrer Scholz (Bürgerwerder, an den Mühlen) 
Mittwochs und Sonnabends von 1—2 Uhr ſtatt. 


Inn u 
Telegraphiſche Depeſche. 
Dresden, 25. Septbr. Das „Dresd. Journal“ ſchreibt: 
Die Stipulationen, welche laut dem „Hamburger Correſpon⸗ 
denten“ der Kaiſer von Oeſterreich, die vier Könige und der 


2343 


— nn 


Beilage zu Nr. 49 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 26. September 1863. 


Berlin, 25. Sept. In der heutigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde beſchloſſen: Da das polizeiliche Verbot gegen Des 
putationen und Adreſſen der Stadtverordneten an den König fort⸗ 
beſteht, ſo wollen die ſtädtiſchen Behörden den Geburtstag der 
Königin in ſämmtlichen ſtädtiſchen Wohlthätigkeits⸗Auſtalten 
durch Speiſung und Spenden begehen. 

(Angek. 10 Uhr 20 Mn. Abends.] (Wolffs T. B.) 


Inſerate. 


. · A ⅛˙ P . ̃ SERTITER 
B. Eger, Ohlauerſtr. 2, erſte Etage, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager importirter echter 
Havanna, Hamburger und Bremer Eigarren 
en gros & en detail zu den billigſten Preifen. 


A ben d⸗ P o ft. 

L. Ratibor, 25. Septbr. [Die heutige General-Ver⸗ 
ſammlung der Wilhelmsbahn-Actionäre!] war feit vielen 
Jahren wieder einmal eine beſuchte, und waren 527 Stimmen vertre: 
ten. Auf das Verleſen des ſeit Monaten ausgegebenen Rechenſchafts— 
Berichts für das Jahr 1862 wurde von der Verſammlung verzichtet. 
Der Vorſitzende des Verwaltungsraths, Juſtizrath Klapper, theilte 
nur einige der wichtigſten Notizen aus dem Berichte mit. Bei der 
hierauf ſtattgehabten Wahl der Verwaltungsraths-Mitglieder fielen 357 (N 
Stimmen auf Profeſſor Dr. Kuh und 338 auf Kaufmann Emanuel]! 
Friedländer zu Gleiwitz; zu Stellvertretern wurden gewählt: M. 
Tarlau und Bankier Marle. Die Gewählten haben die auf ſie ge— 
fallene Wahl angenommen. 

Paris, 23. Sept. „La France“ ſagt heute: „Die letzten Ant⸗ 
worten des Fürſten Gartſchakoff haben in London und Paris denſelben 
Eindruck hervorgebracht. Die drei Höfe fahren fort, ſich in der voll⸗ 
ſtändigſten Art zu verſtändigen, und es mag nicht unmoͤglich ſein, daß 
die Ereigniſſe Frankreich und England zu einem intimeren 
Einverſtändniß führen, das zum Zweck haben würde, den Even⸗ 
tualitäten, welche aus der jetzigen Sachlage hervorgehen können, die 


Bei den jetzt wieder eintretenden längeren Abenden beginnt auch der ſtär⸗ 
kere Conſum der als Fe ga anerkannten neuen Leuchtſtoffe, als: Pho⸗ 


togene, Solar⸗, Gasöl und Gasäther. Ebenſo werden die herrlichen 
Paraffin⸗, Stearin⸗, Apollo: und Transparent⸗Kerzeu in erreich⸗ 
barſter Vollkommenheit geliefert, und erblicken wir in dieſer Saiſon etwas 
ganz Neues: die eleganten cannelirten Königs⸗Tafel⸗Kerzen und Deutſche 
Congreß⸗Kerzen. Die Handlung des Herrn Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42, unterhält permanent ein reichhaltiges Lager für den 
Engros⸗ und Detail⸗Verkauf ſämmtlicher Kerzen und Brennſtoffe, ſowie 
dazu gehöriger Lampen jeder Form und Größe zu den billigſten Preiſen. 


a R. . Daubftz scher 1 
Kräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, à Flaſche 10 Sgr. 
und 1 Thlr. 

in der General⸗Niederlage für Schleſien bei mg 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. | 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 
Beuthen O.⸗S. nur bei Gustav Cohn. 


erzog von Naſſau in Frankfurt beſchloſſen haben ſollen, find 


vollſtändig erfunden. 
[Angek. 7 Uhr 30 Min. Abends.] 


dan 9 meiner zweiten Tochter Valesca mit 
ben, Kaufmann Herrn Eruſt Werner hier, 
eehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung bier: 
urch ergebenſt anzuzeigen. [2426] 


u Heut“ Vormittag 10% Uhr wurde meine ger 
iebte Frau Ida, geb. Briske, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden. e 
oſen, den 24. Septbr. 1863. [3216] 
Apotheler Hermann Elsner. 


Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Ida von einem Knaben, zeigt ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung ergebenſt an: 

Guſtav Unger. 

Oels, den 23. Septbr. 1863. [3231] 

Tiefbetrübt zeigen wir allen Verwandten 
und Bekannten den heut Nacht 2 Uhr nach 
fünftägigen ſchweren Leiden erfolgten Tod 
unſerer Tochter und Schweſter, 

2 Anna Ruſicke, e 
im Alter von noch nicht 20 Jahren, mit der 
itte um ſtille Theilnahme, ſtatt jeder beſon⸗ 
m Denn, ergebenſt an. [2432] 
Au, den 25. September 1863. 
Verw. Julie Nudel, verw. gew. Nuſicke, 
Lohnfuhrwerksbeſitzerin. 
Vilhelm Ruſicke, 
Guſtav Nuficke, als Brüder. 
„Hugo Rudel, 
gie Beerdigung findet Montag den 28. d. 
it achmittag 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe 
att. Trauerhaus: Schuhbrüde 2. 


Am 23, d. M. entichlie anft 
Herr Mendel Max Vojanower, 
im Alter von 87 Jahren. Derſelbe vers 
lah während eines Zeitraumes von 
„Jahren das Amt als Synagogen⸗ 
ener mit ſeltener Gewiffenhaftigteit 
und Pflichttreue, weshalb wir ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. [3234] 
Breslau, den 25. September 1863. 
Der Vorſtand 


oge. 


— Todes⸗Anzeige. 
weine Abend gegen 7 Uhr endete nach 
deeidgigem Krankenlager am Lungenſchlage 
— Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendant und Ge⸗ 
ſeiunde⸗Einnehmer Herr Carl Emmrich 
Sele irdiſche Laufbahn im 66. Lebensjahre. 
it 51 Jahren im ſtädtiſchen Communaldienſt 
at er ſich durch ſeinen ehrenhaften 
imd Überaus rühmenswerthen Lebenswandel, 
miltantlichen wie auch im Privat- und Fa⸗ 
x ht eben, die vorzüglichſte ungetheilte Hoch⸗ 
des ung, und Liebe erworben und ein bleiben⸗ 
Andenken geſichert. f 
5 Sei ihm die Erde leicht! 
wenberg 5 Schl., . Septbr. 1863. 
g er Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


m Heut Früh 47 Uhr entſchlief ſanft nach 


nehrwöch dei 4 
[ entlichen ſchweren Leiden unfer ges 
lebter Sohn, Bruder und Schwager, 


i Hugo Gruner 
wo, Alter von 255 Jahren. Entfernten Vers 


andten u — ; ; i a 
um ten und Freunden zeigen dies tiefbetrübt 
m ſtille Theil 8 albern A 4 
i ie Hinterbliebenen. 
Huſchberg, den nr. 1863. [2428] 


Centen 
wing, der Le a 
Veni im Alter von 2844 Jahren. Seine 


rer der kath. Stadtſchule. 


Geſtern Mi - 
unſer fan, Mittag 12% Uhr verſchied fanft 
Sit, Mniggeliebter de 2 Vater, der 


teſte und Polizei 
„Inſpektor na 
ommer von hier. ade Jap 1775 


Patſchtau, den 24. September 1863. 
[3240] Die Hinterbliebenen. 
An N. N. 22. 


Warum baft Du nicht Wort gehalten? 


on meiner Reife hei in ih wi 
von Reiſe heimgekehrt, bin ich wieder 
992800 und 12—] Uhr täglich zu ſprechen. 
i Dr, Köbner, Bee 29, 


einen Wunſch 
(Wolff's T. B.) 


Hrn. Dr. jur, Richard Sontag in Berlin, 
Frl. Clara Goldſchmidt mit Hrn, Carl Höni⸗ 
ger daſ., Fräul. Julie Habermeier mit Hrn. 
Franz ⸗Herbſt daſ., Frau Clara Mappes, geb. 
Brand, mit Hrn. Gutsbeſ. P. F. Bouché, 
Herzfelde und Cöpenick. £ 
Ehel. Verbindung: Hr. Friedrich Heck- 
mann mit Fräul. Joſefa Waworsky in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Maurermeiſter 
E. Mybs in Berlin, Hrn. Neßler daſ., eine 
Tochter Hrn. L. G. Drory daf. 
Todesfälle; Hr. Rentier Guſtap Eduard 
Dellſchau in Berlin, Frau Louiſe Mangels⸗ 
dorf, geb. Schmidt, daſ, Hr. Carl Graff daj., 
Hr. Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr. Carl Wil: 
helm Wutzer in Bonn. 
Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 26. Septbr. Gaſtſpiel des 
Fräulein Ottilie Gence. 1) „Liebe 
im Arreſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von G. 
zu Puttlitz. (Minette, Fräulein Gense.) 
2) „Ein Viertelſtündchen vor dem 
Balle.“ Soloſcherz in 1 Akt von C. A. 
Görner. (Fräul. v. Walden, Fräul. Genee,) 
3) „El Jaleo“, ſpaniſcher Nationaltanz, 
getanzt von Fräul. Fanny Waldenberg. 
4) Zum erſten Male: „Zuave Lehmann, 
oder: ranzöſiſche Eroberungen.“ 
Schwank mit Geſang und Tanz in 1 Akt, 
nach dem. Franzöfiihen von A. Böttcher 
(Madelon, Fräulein Genee) 5) „II 
bacio“, getanzt von Fräul. Balbo. 
6) Zum zweiten Male: „Bei Waſſer 
und Brodt.“ Schwank mit Geſang in 
1 Akt von E. Jakobſohn. (Eliſe v. Malfaiſant, 
Fräul. Gense.) eV 
Sonntag, den 27. Sept. Erſtes Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. „Don Carlos, 
Infant von Spanien.” Trauerſpiel 
in 5 Akten von Schiller. (Marquis v. Poſa, 
Hr. Liebe.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, den 26. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Er iſt Baron, oder: Unter den 
Linden und in der Reezen Ahn. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von R. Hahn. 
Muſik von Th. Hauptner. 

Anfang des Concerts um 3 Uhr. Anfang 

der Vorſtellung um 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 

Morgen, Vorm. 9 Uhr, relig. Erbauung 

durch Herrn Prediger Hofferi ter in der 

Gemeindehalle, Grünftraße 6. [152] 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 26, September: 
erste Aufführuug im Locale der Sclilesi- 
schen Gesellschaft für vaterländische Cultur. 

Beethoven, Trio B. (Op. 97), 
Mozart, (Juatuor A, 
Haydn, (uatuor G. [2433] 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 36, 


im goldenen Schlüſſel, erſte Etage. 
[3233] Löwenthal u. Co. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich meine 


Lithographie und Druckerei 
von Schmiedebrücke 58 nach 


Roßmarkt Nr. 9 
(nahe am Blücherplatz) verlegt habe. 
34371 M. Lemberg. 


L. Müllenheim, vormals in Orzeſche bei 
Nicolai wohnhaft, wird aufgefordert, ſeinen 
jebigen Wohnort dem Juſtiz⸗Rath Haupt 
in Breslau anzuzeigen. 

Geſchieht dies bis zum 1. 
nicht, jo wird auf ihn weitere } 
genommen werden. 


Geſell ſchaft⸗Fahrt 


nach Sibyllenort, Sonntag, den 27. Sept., 
1 1% Uhr; Abfahrt hinter d. Börſe. 
Rückfahrt Abends 7 Uhr. Billets à Perſon 
10 Sgr. bis Mittag 12 Uhr Oderſtr. 30 und 
Ohlauerſtr. 70, 3226) W. Richter. 


anuar k. J. 
üͤckſicht nicht 
[3001] 


Spitze zu bieten.“ 


herausſtellen, ob er in Erfüllung gehen wird. 


ge, Femilien Joanne en M Humanität - Saal. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 40 
(Beiblatt zur Schleſ, Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


„La France“ ſpricht in dieſen Worten offenbar 
des Hrn. Drouyn de Lhuys aus. Es wird ſich bald 


Predigt für Israel. Apoftelgefcicte 1,13; 


Sonntag Nachmittags 5 Uhr, Altbüßerſtraße ſteſſergaſſen⸗Eckeß. 3232] 


Täglich Seldler's diverse N id N 
* 
U & 6e eue ſta ti che eſſ 
Ku st- O1 2 Das Schauturnen der geſammten Ih hieſiget e morgen, 


1, Organkunst. 2. Moderne Tafelkünste. | Sonnabend, den 26. September d. J., auf dem ſtädtiſchen Turnplatze am 
3. 12 e 4. Der beliebte Hund Cäsar, Schießwerder ſtatt. Aus dieſem Grunde In das am 59955 no Re Wagunſt 
Anfang 48 Uhr. Eutree 2½ Sgr. des Wetters ausgefallene Reſſourcen⸗Concert zu gleicher Zeit nachgegeben, und haben auch 


nn m — „ — Nicht⸗Mitglieder gegen Zahlung von mindeſtens 1 Sgr. Zutritt. 
Ss ar U * * 
i Humanität. 


Das Entree iſt zur Bekleidung armer Turner beſtimmt. 
Heute Sonnabend Concert v. A. Jncoby. 
— — -B-ͤ —u—-— 


Mitgliedern wird die Betheiligung an dieſem wohlthätigen Zwecke durch Beträge: idR 
Felſenhalle bei Kleutſch. 


bigem Ermeſſen anheimgeſtellt. 
Der Vorſtand. 
Sonntag, den 27. September d. J. 


Einzug der Turner 3 Uhr. Schluß des Turnens 5 Uhr. 

Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Großes Concert 
mit Illumination 


Sonnabend, den 26. September, Abends 7 Uhr, General- Verſammlung 
von der Langenbielauer . t, unter 


im Reſſourcen⸗Locale. 
Tagesordnung: 

perſönlicher Leitung des Hrn. midt. 

Nach beendigtem Concert: 


Rechnungslegung, Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs⸗ 
[2429] Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Club. 


Reviſoren. 


wobei de a n si | Heute Abend — General- Versammlung — im Cafe restaurant, " 
e Porte 1 f 3 N . 
— Banoeduean. Heſſiſche Ludwigs ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Zweiter Gewinn: (Mainz⸗ Ludwigshafen). 


Eine goldene Broſche. 
Dritter Gewinn: 
Eine goldene Tuchnadel x. 
Nach der Verloſung: 
Ballmuſik 
von der ganzen Capelle. 
Anfang 3 Uhr. Entree 3 Sgr. 
Jede Dame erhält beim Eintritt ein Loos 
zur Verlooſung gratis. [2414 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſtr. 68, iſt ſoeben erſchienen: [2421] 


Strafgeſetzbuch 


nebſt allen neueren Beſtimmungen und Ent⸗ 
ſcheidungen des K. Ober⸗Tribunals. 
Von C. Hahn, Königl. Staatsanwalt, 
Fünfte, vollig umgearbeitete und bis 
auf die neueſte Zeit 18 f Auf⸗ 
lage mit alph. Regiſter. 1863. Preis 22½ Sgr. 
Dies commentirte Strafgeſetzbuch wurde in 
der juriſt. Welt mit außerordentlicher Gunſt 


Vom Verwaltungsrath der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beauftragt, 
die für das laufende Betriebsjahr 1863 feſtgeſetzte Abſchlagsdividende von 2 % oder 
5 Fl. per Actie (7 Fl. = 4 Thlr.) einzulöſen; werden wir die betreffenden Coupons 
in dem Zeitraum vom 1. bis 15. October in den Vormittagsſtunden auszahlen. 


Nummern⸗-Verzeichniß ift beizufügen. [2430] 
Oppenheim & Schweitzer, Ring 27. 
. — Zur Nachricht 
für die Herren Georg von Glesche'ſchen Erben. 
Die naͤchſte ordentliche General⸗Verſammlung findet am 
Montag, den 5. Oetober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Locale, Tauenzienſtraße Nr. 83 ſtatt. [3215] 


Prospect. 
mein Journal⸗Leſezirkel, 


g e zu welchem jederzeit Theilnehmer beitreten können, umfaßt die folgenden Zeitſchriften: 

aufgenommen, fo daß Auflagen ſich raſch! I. Belletriſtiſche Wochenblätter. 17) Mufeum, deutsches. 14 Thlr. 25 Sgr. 

9 5 Be . ganz en 1) Aus der Heimath. 2 Thlr. 18 Sur die, 7 Nr. 3 Thlr. 22% Sgr. 
rbeitet, ge) ieder zur neueſten] 2) Aus der Natur. 52 Nr. 43 5 8 ovellen⸗Zeitung. Leipzig. 0 5 
eit, und wird als ein vollſtändiges Nepers| 3 eat a e 2 Sl iat derung. v. Thiele. 47 Thlr. 


torium allen Gerichten, Juriſten, Gutsbeſitzern ze. Blätter, flieg. München 5 Thlr. 21) Revue, Berliner, 52 Nr. 10 Thlr. 4 Sgr. 
willkommen ſein. e 5) Blatter für literar. Unterhaltung, De 22) Unterhaltungen am häuslichen Herd, 
Feldpolizei⸗Orduung, Preußiſche, vom von Brockhaus. 52 Nr. 14 Thlr. 25 Sgr. von K. Gutzkov. 52 Nr. 3 Thlr 


Ueber Land und Meer. 5 Thlr. 6 Sgr. 
Zeitung, illuſtr. Leipziger. 10%, Till. 
: II. Monat-Schriften. 
25) Bazar, Muſterztg. für Frauen. 3 Thlr. 


1. Nov. 1847 u. 13. April 1856, geh. 1% Sgr. 6 
Wechſel⸗Orduung, allgem. deutſche, nebft| 7 
Geſeßz vom 15. Febr. 1850 und 27. Mail 8 
1863, und Anmerkungen. 16. geh. 3 Sgr. 9 


Europa. Von G. Kühne. 4% Thlr. 
Familien⸗Journal. 2 T . 
Gartenlaube, die. 52 Nr. 2% Thlr 
| Grenzboten, die, 52 Hefte, 


N 4 Thlr. 24 Sgr. 
Mufterzeitung für weibl. Arbeiten und 
q Moden. 24 Nr. Stuttgart. 2 Thlr. 8 Sgr. 
5 = en en 1 Thlr. 24 Sgr. 
ng, a 3 Thlr. 1 e des deux Mondes. 24 Nr. Paris. 
Morgenblatt, v. Hauff, 52 Nr. 10 Thlr. > 0g 20e 
Die billigen Bedingungen zum Journal⸗Leſezirkel find folgende: ; 
ae den 23. 8 1863. e N Die Auswal der Journale iſt ganz beliebig. | 4) Die Journale innen abgeholt oder nach 
Der Magiſtrat. [1362] | 2 Die e ne emp ngen die Sour: dem Wunſche der Abonnenten denſelben 
— — — nale zweimal in der Woche. ins Haus geſandt werden, wofür im letz⸗ 
& 3) Das Abonnementrichtet ſich nach dem Preiſe teren Falle vierteljährl. 7% Sgr. zu ver⸗ 
Tanz Unterricht! der frei ausgewählten Journale, nämlich: en find ae ee; 
„Die verſchiedenen Curſe meines Tanzunter⸗ Das Abonnement beträgt bis zum Be⸗ 5) Aus ; benfalls an de 
richts beginnen dieſen Winter den 26. Okto⸗ laufe von A Burke Nee nr 
ber in meiner Wohnung. d dig hierzu 50 Thlr. des Ladenpr. vierteljährl. 1 Thlr. Journalzirkel theilnehmen. 
werden vom 13. Oktober ab täglich, außer 50— 70 Thlr. 1 Thlr. 10 Sgr., 6) Die Abonnements find pränumerando 
Donnerſtag und Sonntag, des Morgens von 70-90: 0. 1 a. 290. i [24 
11 bis 1 Uhr, des Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr, Schuhbrücke Nr. 48, bis vor Beginn 
des Curſes ni enommen. [2425] 
Liegnitz, den 26. September 1863, 
Paula Baptiſte. 


Eine Arztſtelle zu beſetzen. 
Die Gutsherrin don Kunzendorf bei Landeck, 
rau Landgräfin zu Fürſtenberg, Exc, 
eabſichtigt einen Arzt in Kunzendorf anzu⸗ 
Taten. — Die Bezüge und Bedingungen 


10 12% Thlr. 26) Erheiterungen, 52 Nr. 4 Thlr. 15 Sgr 
Offene Lehrerſtelle. 11) Jahreszeiten. Modenzeitung. 1114 Thlr. 27) Globus, Reifen. 5 Thlr. 18 Sgr. 
beef 12) Iris. Zeitſchr. für Moden. 6% Thlr. 28) Hausblätter. 24 Nr. d Thlr. 24 Ser 


An dem hieſigen Gymnaſium iſt die 5. or⸗ 
dentliche Lehrerſtelle mit einem Gehalt von] 13 
450 Thlr. ſofort zu beſetzen. Geprüfte Philo⸗ 
logen, evangeliſcher Confeſſion, werden aufge⸗ „ 
fordert, ſich binnen 3 Wochen zu melden.] 15 
Wünſchenswerth iſt die facultas im Franzö⸗ 
ſiſchen für die oberen Gymnaſialklaſſen. 


3 Thlr. 29 


u 
2 1 ertrichten 200 


Buchhandlung Joh. urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 
Steinbruch⸗Verkauf bei Lauban. 


Wegen . Krankheit [ee ich mich gendthigt, meinen ganz feinen weißen Sand: 
ſteinbruch nebſt dem ſeit vielen Jahren beſtehenden, gut eingerichteten Geſchäfte mit Pafttrahn 
zu verkaufen. Der Sandſtein eignet ſich zu den beiten Bildhauer⸗Arbeiten, auch wird ſich 
das Geſchaͤft bei dem Bau der Gebirgsbahn ſehr vergrößern. Reflectirende wollen ſich an 

mich nach Ullersdorf bei Lauban gütigſt wenden. Auguſte verw. Grabifch. 
önnen in der hieſigen ee einge⸗ 


ſehen werden; die einzureichenden Geſuche je⸗ Einige hundert Centner Knochenmehl, 


doch ſind direct unter der Adreſſe Ihrer Exc.] in betannter guter Qualitat, offerirt zur ſofortigen Lieſerung: 


g 5 f U 
per Poſt franco . a Die Fabrik „zum Wa t f u in Ohlau. 


Kunzendorf, den 15. Sept 


[1369] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 25. September 1863, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des hierſelbſt am 26ſten 
März 1863 verſtorbenen Bäckermeiſters Franz 
Herrmann iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt 1 ch hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 
auf den 1. Oetbr. 1863, Vormitt. 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗-Rath Fürſt, im Berathungszimmer 


im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ h 


bäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorihläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 1. Novbr. 1863, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ‘ 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
Bas Pfandſtücken nur 1. Pie zu machen, 

II. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als a rung 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie en oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 
bis zum 5. Novbr. 1883 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 

den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten 9 0 angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie na efinden zur 
Nn des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 19. November 1863 Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt, im Berathungszim⸗ 

mer im erſten tod des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

baͤudes 
zu erſcheinen. BR 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Far 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi; 
gen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſchlt werden die Rechtsanwälte Oehr 
und Freund zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


3 Bekanntmachung. [1363] 
Das erbſchaftliche Liquidationg » Verfahren 
über den Nachlaß des zu Jäſchkowitz verſtor⸗ 
benen Rendanten Friedrich Stechow iſt 
beendet. 
Breslau, den 19. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[1361] ee 

Als Prokuriſt der am Orte Ober⸗Glauche 
beſtehenden, und im Firmen = Regiſter unter 
Nr. 48 eingetragenen, dem Rittergutsbeſitzer 
Albrecht von Keſſel zu Ober⸗Glauche ge⸗ 
örigen Handelseinrichtung, iſt der Ziegelmei⸗ 
ter Johann Benjamin Hilſcher in 

ber:Ölauche, in unſer Prokuren⸗Regiſter 
unter Nr. 2 am 21. September 1863 einge⸗ 
tragen worden. 

rebnitz, den 21. September 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11360] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
1) sub Nr. 48 die Firma Albrecht von 
Keſſel, und als deren Inhaber der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Albrecht von Keſſel zu 
Ober⸗Glauche, 4 
2) sub Nr. 49 die Firma Auguſt Grün⸗ 
hagen, und als deren "Ra der Apo⸗ 
une Auguſt Grünhagen zu Trebnitz 
am 21. September 1863 eingetragen worden. 
Trebnitz, den 21. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11359) Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt HN sub lau: 
ende Nr. 157 rkło 


ilſe zu 
das Gen desen 


Mannheim. [2207] 


Gaſthofs⸗Verſteigerung. 
Der den Erben des + Parkikuliers Frie⸗ 
drich Schechner dahier gehörige, im hieſi⸗ 
en Stadtquadrate Littr. D. 1 Nr. 5, an dem 
Paradeplatz und den Planken gelegene 
Gaſt of zum „Pfälzer Hof“ 
wird der Theilung wegen 
Donnerstag, den 15. Okt. 1863, 
Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſiger Gemeinderathskanzlei durch No⸗ 
tariatsaſſiſtent Lach öffenklich verſteigert. Die 
Verſteigerungsbedingungen liegen auf dieſſei⸗ 
tiger und der Gemeinderathskanzlei, ſo wie 
in dem Hauſe Littr. B. 2 Nr. 7, eine Stiege 
och, zur Einſicht offen. 
Mannheim, den 1. Septbr. 1863. 
Großherzogl. badiſches Stadt⸗Amts⸗ 
Reviſorat. Winther. 


200 Thlr. Belohnung 


demjenigen, der mir nachſtehend benannte Ge⸗ 

genſtände, die mir in der Nacht vom 23. r 

24. Sept. entwendet worden ſind, ermittelt: 

1) 4000 Thlr. in verſchiedenen Kaſſen-Anw. 

2) 160 -in Gold, 

3) 300 in Courant. 

4) Ein 20⸗France in Gold. 

5) 40—50 Rubel in Banknoten. 

6) 25 Gulden öſterreichiſche Währung. 

7) 1 Paar Diamant⸗Ohrringe, Werth 100 Thr. 

8) Eine dünne goldne Halskette (Drahtkette), 
daran war eine goldene runde Kapſel 
und ein kleines goldenes Album, zu zwei 
Photographien, auf der einen Seite ſtand 
das Wort „Album“ von Emaille, die an⸗ 
dere Seite war auch emaillirt, Werth 
39 Thlr. 

9 Eine ſilberne Spindeluhr, Werth 5 Thlr. 
Eine Em ſtarke Halskette mit golde⸗ 
nem Schloß, in drei Stücken zerriſſen, 

Werth 48 Thlr. 

Einen Diamant⸗Ring mit 14 oder 15 

Steinen, Werth 20 Thlr. 

Eine Brieftaſche mit verſchiedenen Perlen 

eſtickt und inwendig mit Seide gefuttert. 

Verſchiedene Briefſchaften als Quittun⸗ 

en ꝛc. 

Linen goldenen Ring mit einer kleinen 

. Platte 8 J. L. Silber⸗ 

erg gezeichnet), Werth 1 Thlr. 

Einen goldenen Ring mit Granaten ein⸗ 

gefaßt, Werth 4 Thlr. [3237] 


J. L. Silberberg, 


per Adreſſe: Simon Bänder in 
Myslowitz. 


N Carl Beermann 
N 7 u 
— Berlin, 
XV Magazin: 
7 2 - 0 N Unter, 8 ben 
e enden 
ln NA ie 
. — RR empfiehlt; 
Nähmaſchinen 


nach Wheeler und Wilſon, mit faft verdoppelter Ge 
ſchwindigkeit und den neuſten Verbeſſerungen. 

Für Wäſche jeder Art, zur Fabrikation wie zum Fa⸗ 
miliengebrauch, zugleich mit Vorrichtungen verſehen, um 
Schnilre in Kragen zc. 5 7 7 und die ſauberſten 


Verkauf einer Beſitzung. 

Ein großes herrſchaftliches I 47. und 
ein anſtoßendes kleineres, mit großem maſſi⸗ 
ven Hinterhauſe, worin Gewölbe und Speicher, 
nebſt Trockenhaus, großem Garten, Stallung 
für Pferde und div. Vieh, im beſten Theile 
einer nahe der Oder und an der Chauſſee be⸗ 
legenen Stadt, beſonders geeignet für eine 
Anſtalt, Fabrik⸗ oder Handels⸗Geſchäft, iſt 
wegen Familienverhältniſſen ſogleich billig zu 
verkaufen. Frankirte Adreſſen unter B. P. 
übernimmt die Expedition der Brest. Ztg. 


Haus: Verkauf, 


Ein Haus in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
mit kleinem Garten, Preis 14,500 Thlr., bei 
4000 Thlr. Anzahlung, ſoll verkauft werden. 

Näheres hierüber durch 

[3439] H. Krieger, Kleinburgerſtr. 7. 

Gaſthaus⸗Verpachtung. 

Vom 1, Oktober ab iſt das Gasthaus Gol⸗ 
dene⸗Radegaſſe Nr. 18, am Karlsplatz, zu ver⸗ 
pachten. Das Nähere beim Wirth, Karlsplatz 
Nr. 6, eine Treppe. [3239] 


Guts⸗Verpachtung. 


Ein mittleres Rittergut in der Ober: 


2344 


Dam 
) Früe 
9 


2 


Re 
DI 


— innene 


Grünberger Weintrauben! 
Speiſe⸗ 2%, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto-, Kiſte u. ärztl. Anleitung gratis. — Traubenſaft z. Kur 7% f. d. Fl., 
in jeder beliebigen Jahreszeit zu gebrauchen. ki Baskohnt ee Birnen 2%, Fr 5 a RN 
> Kirschen 3, ſüß 6, Pflaumen 2%, ausgeſ. 3, geſchälte 6, ohne Kern 6, m. 
mus: Pflaumen 3, v. 4 Ctr. an 2%, Schneide 4, ſauer Kirſch 3, füh 6. — Eingemnchte 
n ite: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15, Preifelb. 2½, ſüß 5 ſ. pb. W — 
Kirſch., Erdb., Johb. 8, Gelckes 15, wirkt. Weinmoſtrich 65. P. M — Wa 
Haſeln. 5 ſ. d. N — Daueräpfel 2—3 thl. p. Schfl. — Alle Emballagen gratis. — Beſtellungen erbitte franco 
und verſichere prompte Bedienung. 2 


Eduard Seidel in Grünberg i. S 


epfel 5, geſch. 7, 
kandeln gefüllt 7½ ſ. p. W — 


— Säfte: Himb., 
p. Unüſſe 24-3 j. p. Schock, 


[2289] 


Den Verkauf von Grünberger Weintrauben hat für Breslau Herr Carl Straka, e 


Straße Nr. 40, übernommen. 


Grünberger Weintrauben 
empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 25. Sep⸗ 
tember bis in den November, d. Pfd. 24 Sgr., 
zur Kur ſich eignende 3 Sgr., Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung vom Herrn Sanitätsrath Dr. Wolf 
werden gratis beigelegt. Gelder und Beſtel⸗ 
lung erbitte ich mir franco. 2316 

Grünberg i. Schl., im September 1863. 

= Ed. Köhler, 
Böttcher und Weinbergsbeſitzer. 


Grünberger Weintrauben, 


zur Kur das Pfund 3 Sgr., und Speiſetrau⸗ 
ben das Pfund 24 Sgr., jo wie alle Sorten 
Backobſt, geſottene Pflaumen und Wallnüſſe 
empfiehlt auch in dieſem Jahr in wida 
uten Qualitäten zu den möglichſt billigſten 
Preiſen: Die Weinhandlung J. G. Moſchke 
[2435] in Grünberg in Schleſ. 


Hyachntheu⸗Töpfe 
in allen Farben ſind eingetroffen. 
Niederlage von Steinauer 
[3086] onwaaren 
S. Wurm, Ohlauerſtr. 81. 


Harlemer Blumenzwiebeln 
empfiehlt [2431] 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 8. 


Feinſtes 


Wiener Mund⸗Mehl, 


beſte Türkiſche Pflaumen, 
feinſte Strahlen⸗Stärke, 
echte Oranienburger Soda-Seife, 
feinſte reinſchmeckende Kaffee's, 

die allgemein beliebten Koch⸗ u. Backzucker, 
ſowie ſämmtliche Colonial⸗Waaren, ſtets 
zu den in den Zeitungen offerirten 
reiten bei reelſter Bedienung, er 


einer gütigen Beachtung: [2424] 
W. Schiff, 


Reuſcheſtr. 58059. 


2 Stück uhun's 


ſind zu verkaufen im Gaſthofe zu Adersbach 
15 Böhmen. [3236] 


Beſten Patent⸗Schroot 


aus der Fabrik der Herren Pieſchel und 
Comp. in Genthin offeriren billigſtens 
Bülow & Co., Karlsſtraße 48. 


Gas⸗Coaks, 


für Küche und Zimmerbeheizung bereitet, iſt 
nur Siebenhufener-Straße in der Gas: 
Anſtalt, à Tonne 14 Sgr., zu haben. 


Röhren u. Dachziegeln 


ſind jetzt in den Preßdachziegelfabriken zu 
Ruppersdorf und Schosnitz abzugeben. 


1 Schone Korfuer DIN! ! 
ſind billig zu haben bei [3225] 
M. L. May, Karlsſtraße 21. 


r. En 
Ein neuer Plau⸗Wagen auf Federn, mit 
Lederdeck, ſteht billig zu verkaufen beim 
Schmiedemeiſter Schreiber, Goldene Rade⸗ 
gaſſe. [3230] 
ale EI Pe re ea tn 
alte Fenſter in verſchiedener Größe 
40 ae e unf beim Böttchermeiſter 
Ehrhardt, Dorotheengaſſe 8. [3228] 


Offene Stelle. 


Als Erzieherin zu 2 Kindern von 8 u. 10 
Jahren wird eine geb. Dame mof. Glaubens 
geſucht durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
ß 


Eine Schweizerin 


ſucht eine Stelle als Bonne durch 
32233 A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Eine Wirthſchafterin 


Oesterr. 100 Fioren Eisenbahn- 
Obligationen, | 


nächste Ziehung 1. Oetbr. e. Gewinne: 200,000, 40,000, 20,000, 5000, 2000, 1500, 


1000, 400 bis abwärts mindestens 140 Floren, sind bei uns vorruthig. 
gen unter bekannten Bedingungen. 


B. Schreyer & Eisner, Akt 


Ohlauer- Strasse Nr. Sd. 


Betheiligun- 


2427 


Knochenmehl zur 


Herbſt⸗Düngung. 


Die letzten neuen, größeren Zufuhren davon, in vorzüglicher Qualität treffen im 
Laufe nächſter Tage hier ein, und bitte ich um möglichſt baldige Ertheilung von Auf— 


trägen, da nur noch ein Theil davon undisponirt ill. 


[2383 


Ferdinand Stephan, Comptoir: Weidenſtr. 25. 


Echten Peru⸗Guano unter Garantie 13—14 pCt. Stickſtoff, 


echten Baker⸗ Guano „ 
1a, Staßfurter — \ 


? 75 pCt. phosph. Kalk, 
5 13-16 pCt. Kali, 


nochenmehl ze. ꝛc. offeriren billigſt: 


nul Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 


echten Chili⸗Salpeter, 
1786] pP 


TE 


RR ö e le ee) 
2 In en Bucltanclengen ist zu haben: 
Breslau. 


Führer durch die Stadt. 


Von Dr. H. Luchs. 
Mıt einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plane 
der Stadt. [53 
Dritte Auflage. 
8. 1863. Eleg.brosch, Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 
TE eee 
Stellen⸗Geſuch. f 
Ein junger Mann, 7 Sehr im Spezerei⸗, 
Cigarren⸗ und Papier⸗Geſchäft en gros thä⸗ 
tig, ſtets activ geweſen iſt und dem die beſten 
Referenzen zur Seite ſtehen — ſucht baldiges 
Engagement als Lager⸗Commis oder Reiſen⸗ 
der in ähnlichen Branchen. Gef. fr. Adreſſe 
unter L. B. 58 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. [3219] 


Ein junger Mann wird für Comptoirarbeiten 


für elle 
Adreſſe: J. H. Breslau poste rest. [3235] 


in Wirthſchaftsſchreiber, welchem 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, findet 
bei 40 Thlr. Gehalt vom 2. Januar k. J. ab 
einen Poſten. Näheres unter Einreichung der 
geupnife in Abſchrift unter N. B. 3. an die 
rpedition der Breslauer Zeitung. [3440] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
mit guten Zeugniſſen findet ſofort eine Stel⸗ 
lung. Näheres durch den Commiſſionär 
2333] A. Mützel in Brieg. 


5 


Ein Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten ] 


nach der Dienſtzeit gerechnet zu 40 bis 60 Thlr. 
Gehalt, iſt zum 1. Oktober zu beſetzen; ange⸗ 
nonfnen wird nur Derjenige, welcher Vale 
ſpricht und die Abſchrift guter Führungsatteſte 
47 einſendet. 12196 
ürgsdorf bei Conſtadt. 
von Paunwitz. 


Ein junger verheiratheter, wissen- 
schäfilich gebildeter Mann, der Kenntniss 
vom Maschinenwesen, Erdarbeiten und der 
einfachen Buchführung besitzt, sucht, eine 
Stellung in einem Fabriketablissement oder 
bei Wegebauten. Franco-Adr. sub M. Z. 
übernimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


I: 


ald Aufnahme. [2415] 


28 2 * 0 
Wegner, Brauereibeſitzer in Ohlau. 


‚meiner Brauerei findet ein Lehrling | Du 
MW 


Ein routinirter Uhrmacher⸗Gehilfe findet 
ſofort eine dauernde und lohnende Con⸗ 
dition beim Uhrmacher Eduard Both zu 
Beuthen O. S. [2416] 


ür eine Modewaaren-Handlung wird ein 
Volonutair bei freier Station geſucht. 
Adreſſen franco unter Chiffre II. H, an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [3438] 


zum Neujahr iſt ein herrſchaftliches Quar⸗ 
tier, beſtehend aus 5 Zimmern, wobei ein 
Salon, Küche, Entree und Zubehör, zu be⸗ 
ziehen. Näheres Alte Taſchenſtraße Nr. 8, 
im Leinwandgeſchäft. [3221] 


Ein großer Laden 


am Markte in Liegnitz, mit zwei Schaufen⸗ 
ſtern, in welchem ſeit mehr als 15 Jahren ein 
anſehnliches Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft be⸗ 
trieben worden, iſt zu Termin Weihnachten an⸗ 
derweitig zu 8 62277 
Näheres bei F. Golz in Liegnitz. 


Nei Schweidnitzer⸗Straße Nr. 13 if 
ein möblirtes Zimmer, Hoch⸗ 


Stunden des Tages gejuht, | parterre, vornheraus ſofort zu beziehen. 


Ein Comptoir 


iſt Ohlauerſtraße Nr. 87 in der erſten Etage 
Termin Michaelis d. J. zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. Sept. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 69— 73 65 60-63 Sgr. 


dito gelber 65— 66 62 59—61 „ 
49— 50 48 45—47 „ 
„ 
7 „ 

52— 54 51 48—50 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 


Rap . 217 209 197 Sgr. 
Winterrübſen ... 210 200 190 
Sommerrübſen .. 182 172 160 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14½% u. % Thlr. bez. 


34.1.2. Sept. Abs. IöII. Ng. 5. Nchm. l 


Luftdr. bei 0“ 331%23 331/16 330%91 
Luftwärme ＋ 11,0 + 11/2 + 17,8 
Thaupunkt 18,8 . 9,0 + 11,4 
unſtſättigung Szpet. 83p6t. 6lpEt, 
ind SO SO S 
Wetter heiter überw. heiter 


Breslauer Börse vom 25, Sept. 1863. Amtliche Notirungen, 


L 


zufolge Verfügung vom heutigen Tage, heut |; See = — 5 a 
i orden. auſitz ſoll für den ſehr mäßigen Preis von ert Wechsel-Course. Bresl. St.- Gbſig. A7 — B. -S. F. Litt. D. = . 
kügeſchenbach in Schl., den 18, Sept. 1863 600 Thlr. jährlich verpachtet werden. Der] tüchtig in der f. Küche, Bäckerei, Milch und] Amsterdam „k. 8.142% B. Posen, Pfandbr. 47 — dito Lite E 16 101 A B. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, Baden trägt Korn, Klee und Weizen, Zur Viehwirthſchaft empfiehlt; 3224] | dito 2M|1414G, | dito dito [3%] — |Köln-Mindener 3 — 
2 Na N en 5 5 5 der Pachtung ſind 2000 bis A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. Hamburg ...|k. S. 150 % G. dito neuel4 | 96% B. dito Prior. 4 7 92% B. 
Das zu den, im hieſien Kreiſe belegenen 3000 Thlr. erforderlich. Franco⸗Adreſſen unter“ - - dito 2 M150 B. Schles. Pfandbr 6 Glogau- Sagan. 4 1 
Galmeigruben Eliſabet, Auguſte und D. L. übernimmt die Expedition der Bresl. [Tin Mädchen mit guten Zeugniſſen, wel: | London k. 8.“ — & 1000 Thlr. 3 95% B. Neisse-Brieger 494% B 
Kohlengruben Paulus, Louiſe und Son | Zeitung. [2175] ches gründlich die Wäfche verſteht, auch! dito 3M.6.20bz. | dito Lit. A. [4101 % B. Oberschl. Lit. A ¼ 160 7 B 
nenblume F g Au dem Vorwerk Kl.⸗Wilkowitz bei Toſt etwas ſchneidert, ſucht eine Stelle. Gefällige | Paris....... 2 M.|79% bz. B. Schl. Rust. Pfdb.l4 duo Lit B. 3/144 % B. 
pro 1864 veranſchlagte Holzmaterial ſoll eins hen 200 Silk 17 g hn Toft Oſferten k. I. Falkenberg 0. 8, poste Wien öst. W.2 l. 88% be. Schl. Pfabr. C4 [101% b. dito Lit.c. 377100 4% B 
ſchließlich der Anfuhr an den eee ſunde und wollreiche 3 jag eg l TTT Frahkfurt 2 N. 5; dito BA — dito Pr. Obi“ 96% B. 
den bergeben zen ver dazu Vormittags — tie sur Maft, zum Verkauf. Etwaige Ducch das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 2 5 a Fe 15 dito %% — dito i104 B 
To up = bien 8 Gesch . Garen Knie bei Toſt rie an das Dom. Kottli⸗ ſorgungs⸗Büreau der Gewerbebuchhand⸗ Berſins — * k 8. = Pose dentenbr. 4 100% 3 1 8 Lit. E. 3%] 81%, B 
angefebt, bis zu welchen, Lieferungsluftige ans [ lung von Reinhold Kühn in Berlin, Leip⸗ old: and Papiergeld. Sell Prov., Obi . Kosel Oder 4 68 l 
ihre Wreisofferten verfiegelt unter der Auf | Sichere Hb bon 20, 30 bis jäigerftraße 14, werden geuht: [43] Tnueaten — 1 954 G BE dito Fr., | 
ſchrift: 3 40,000 Thlr. weifet zum Ankauf auf por] 2 Rehnungsführer und Bolizeiverwalter mit Loussor m. — |110% k. ra ee dito dito Jay] — 
„Holz⸗Submiſſton“ tofreie Anfragen nach der Kaufmann [2374] 120 Thlr. Gehalt und fr. Station: Fein, il Peng. Pfandbr, 4 J 90% .. die Ste — 
u be letze nete Verwaltung abgeben . G. Mann in Schweidnitz. 1 Oekonomie⸗Inſpector und Rechnungsfüh⸗ Gb e ee ditb heucBm.ld 5 95 * tamm|5 Ken 
* — 3 8 TORar Ne Ramnigmer | „ter mit 150 Thlr. Gehalt u, ft. Station; Rossfsebeo... — | 94% B. „ dito Sch.. = ppeln-Tarnw. 4 64%, B. 
Die Lieferungsbedingungen find im hi 18631 Gebirgs⸗Fruchtſäfte 5 3 EN 5080 Sul Gehalt Inländische er 5 Nan e Aut 74% B. Se A 
gen Büreau zur Einſicht ausgelegt, und kön⸗ aus der Fabrik von W. Karwath u. Co.] 6 Delonomielebrlinne: Freiw. St.-Anl. 44] _— ee Genfer: Credit .|— — 
nen auch abſchriftlich auf Verlangen mitge⸗ in e ber u. K. en zu Fabrik⸗⸗ 1 Bae n te der mit Dampf⸗ n er im 5 waren Bisenbahn-Actien. Minerva ......15 28764 b. 
theilt werden. 2411 Preiſen und zwar in 5 aſchen: [3436] ma chinen umzugehen weiß, mit 100 Thlr. Ito 1 1 5 1 2 Stü * 1, pr. R Schles. Bank ..|4 |102B. 
Beuthen DS, den 2 = en nder 863. imbeerſaft à 18, 10, 9, 5 u. 4½ Sgr. Gehalt fr. Station und Tantieme; 5 . 19 101% B. Fr. 5 ur 4 DI = ; Dise,-Com,-Ant.|— - 
a le Direction Kirſchſaft a 18 u. 9 Sgr. 3 Landwirthſchafterinnen mit 40 u. 60 Thlr. o 18840 % B. pr Nera. | — Harmstädter.— — 
der gräflich Schaffantfeh ſchen Güter: Gröbeerjaft ä 12 Sgr. Gehalt u. fr. Station; dito 1859 51 106 B. ainz-Ludwgh, Oesterr. Credit|— 85g, b. 
Verwaltung. Sede a 8 Emm 5 e 5 Prüm.-Anl. 1854 3% — Inländische Eisenbahn-Aetien. dito Loose 1860 — 89 1 15 


Birtbieafterinnen mit 40 u. 80 Thlr. 
Gehalt, fr. Wohnung u. gutem Deputat. 

Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ 
05 2 elder fallen fort. Briefe finden inner⸗ 
ab 3 Tagen Beantwortung. 


Die Porzellan⸗Auction, A 137% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 
ben, Eliſabet⸗ Straße Nr. 6, 3229 is 
Went und die folgenden Tage von 9—12 


2—5 Uhr fortgeſetzt 


Bresl, St.-Oblig. 4 dito Pr.-Obl. 4 


Die Börsen- Commission. | 5 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein, Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Fresſan 


St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Brsl.-Sch. on 


Weiß u. Neugebauer, 


Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 53, zur 
Pfauen⸗Ecke. 


